
A m 17. Juni starten 
die Special World Ga-

mes in Berlin und damit die 
weltweit größte inklusive 
Sportveranstaltung. Für die 
Hauptstadt ist es aber auch 
das größte Sportevent seit 
vielen Jahren. Tausende 
Athletinnen und Athleten 
mit geistiger und mehrfa-
cher Behinderung treten 
miteinander in 26 Sportar-
ten an.

Insgesamt werden immer-
hin 7.000 Teilnehmer und Teil-
nehmerinnen aus 190 Natio-
nen bei den Spielen erwartet, 
so die letzte veröffentlichte 
Zahl der Organisatoren. Die 
Weltspiele der Menschen mit 
geistiger und mehrfacher Be-
hinderung sind das größte 
Sportereignis in Deutschland 

seit den Olympischen Spielen 
1972 in München.

Doch damit nicht genug, 
denn die Weltspiele zieht auch 
Großkonzerne an. Aus der Mu-
sikbranche konnte Warner Mu-
sic und aus dem touristischen 
Bereich Airbnb als Partner ge-
wonnen werden. Der Hype ist 
mittlerweile extrem, selbst die 
Deutsche Post ist auf den Zug 
aufgesprungen und hat an-
lässlich des Events eine eigene 
Sonderbriefmarke mit dem 
Logo des Events herausge-
geben (sie ist im Onlineshop 
der Post erhältlich). Weitere 
Sponsoren sind unter ande-
rem Coca Cola, REWE, Toyota, 
S.Oliver, Aktion Mensch oder 
Würth.

Das Festival - Party und 
Spaß in Berlin

Wer die Weltspiele genies-

sen möchte, der kann dies 
auch schon vorher. Bereits 
am 10. Juni startet das Speci-
al Olympics Festival. Es bietet 
ein umfassendes künstle-
risches Rahmenprogramm 
und geht bis zum 25. Juni.  
Innerhalb des Festivals 
wird es am 18. Juni ein  
Familiensportfest und am 
19. Juni ein Konzertabend 
 geben. 

Rund um den Neptunbrun-
nen in unmittelbarer Umge-
bung des Roten Rathaus wird 
es vom 15. bis zum 25. Juni ein 
buntes, öffentliches und in-
klusives Fest geben. Dort wird 
es auch den offiziellen 3x3 
Basketball-Wettbewerb der 
Weltspiele geben. Übrigens, 
der Eintritt dort ist kostenlos.  
Weitere Informationen, auch 
zum Festival finden sich  
im Internet unter berlin2023.
org.

Die Weltspiele werden auch 
eine breite Medienresonanz 
erhalten. So wird der RBB die 
Eröffnungsfeier live aus dem 
Olympia-Stadion übertragen. 
Zudem hat sich eine Allianz 
aus den führenden Medienan-
stalten zusammen geschlos-
sen. Dazu gehören beispiels- 
weise ARD, BILD, DAZN,  
Deutsche Telekom AG, Meta, 
Prime Video, ProSiebenSat1 
Media SE, RTL, Sky, Sport1 und 
ZDF. Sie alle werden von den 
Special World Games in Berlin 
berichten. 

Darüber hinaus gibt  
es tägliche Highlight- 
Formate, so auch von unse-
rem Partnersender Alex Ber-
lin. Am 17.06, 19.06., 22.06. 
und am 25.06. jeweils von 
18:30 bis 19:00 Uhr, wird es  
eine Sondersendung von 
den Special Olympics 
geben.
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Das meinen wir!

Arbeitsmarkt

Nachrichten
kompakt

Von Dominik Peter

D ie Realität ist in Deutsch-
land, dass trotz Fach-

kräftemangel mehr als 45.000 
Betriebe der Beschäftigungs-
pflicht von Menschen mit 
Schwerbehinderung nicht 
nachkommen. 

Deshalb hat der Bundesrat 
dem Gesetz zur Förderung ei-
nes inklusiven Arbeitsmarktes 
zugestimmt. Dies ist zunächst 
zu begrüßen. Es enthält unter 
anderem die Einführung einer 
neuen, 4. Stufe bei der Aus-
gleichsabgabe. Arbeitgeber 
die keinen schwerbehinderten 
Menschen beschäftigen und 
abgabepflichtig sind, müs-
sen ab dem 1. Januar 2024  
eine höhere Ausgleichsabga-
be bezahlen. Mit den Mehrein-
nahmen können bestehende 
Förderprogramme - wie das 
Budget für Arbeit - verbes-
sert werden oder auch neue 
Förderprogramme eingeführt 
werden.

Minimalkonsens

Dennoch gibt es berech-
tigte Kritik an dem nun ver-
abschiedeten Gesetz. Große 
Verbände sprechen davon, 
dass mit dem Gesetz lediglich 
Minimalforderungen umge-
setzt wurden. Andere Verbän-
de fordern jetzt bereits wei-
tere Reformen ein. Sie sehen 
in dem Gesetz lediglich einen 
notwendigen Auftakt auf 
dem Weg einer ganzen Reihe 
von Reformen. Der Auftrag,  
einen inklusiven Arbeitsmarkt 
zu schaffen, ist in dem Ge-
setz nur im minimalen Maße 
umgesetzt worden. Den hat 
sich die Koalition aus SPD, 
Bündnis 90/Die Grünen und 
FDP, in ihrem Koalitionspa-
pier selbst gegeben. Lediglich 
die Einführung einer 4. Stufe 
wird den Arbeitsmarkt nicht 
inklusiver gestalten. So lange 
sich Unternehmen freikaufen 
und die Ausgleichsabgabe  
sogar steuerlich absetzen kön-
nen, werden diese es auch 
weiterhin tun.

Gesundheitswesen
(kobinet) Zuerst für 2022 an-
gekündigt, dann sollte er 2023 
kommen und nun rechnet 
man damit, dass der im Koaliti-
onsvertrag verankerte Aktions-
plan für ein barrierefreies und 
inklusives Gesundheitswesen 
sogar erst 2024 angepackt 
wird. Menschen mit Behinde-
rungen im Gesundheitssystem 
sind aufgrund der Verschie-
bungen daher Thema einer 
Anfrage der Unionsfraktion. 

Handicap International
Menschen mit Behinderung 
sind im Krieg, bei Naturkatas-
trophen oder in Flüchtlingsla-
gern besonders benachteiligt. 
Die internationale Hilfsorgani-
sation Handicap International 
(HI) fordert deshalb, dass hu-
manitäre Hilfe inklusiver wer-
den muss.

Wanderausstellung 
Die Wanderausstellung „Mitei-
nander – Inklusion in Bayern“ 
wurde überarbeitet und kann 
wieder gebucht werden. Ziel 
der Wanderausstellung ist es, 
Inklusion zu verstehen und 
den Nutzen für die gesamte 
Gesellschaft anzuerkennen! 
Die Ausstellung ist ein nied-
rigschwelliges und einfach 
zu konsumierendes Informa-
tionsangebot für Orten wie 
Geldinstitute, Büchereien oder 
Schulen.

World Games starten 
in wenigen Tagen

Cooperative Mensch
Mittendrin

Seit über 60 Jahren engagieren wir uns als Trägerin dafür, Menschen mit 
Behinderung in ihrer gesellschaftlichen Teilhabe zu unterstützen.  
Unser vielseitiges Angebot ist den individuellen Bedürfnissen unserer 
Assistenznehmenden angepasst: 

•  Besondere Wohnformen und Wohngemeinschaften
•  Betreutes Einzelwohnen
•  Intensivfördergruppe für Kinder mit hohem Hilfebedarf
•  Tagesförderstätten

•  Integrations-Kindertagesstätten
•  Kinder- und Jugendambulanzen / Sozialpädiatrische Zentren
•  MZEB Berlin-Süd
•  Beratungsstelle für Unterstützte Kommunikation
•  Bürgertreff „Gemeinsam im Kiez leben“

 WIR SUCHEN NEUE KOLLEGEN (M/W/D)!

 Weitere Auskünfte geben wir Ihnen gern in einem persönlichen Gespräch. 

Mittendrin – im Mittelpunkt der Mensch

Spendenkonto: 
IBAN DE42 3702 0500 0003 3414 14 
BIC BFSWDE33XXX 
   

Cooperative Mensch eG 
Kurfürstenstraße 75, 10787 Berlin  
Telefon (030) 225 00 - 0
post@co-mensch.de 
www.cooperative-mensch.de
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Mehr Inklusion im 
Gesundheitssystem gefordert

Seite 15

TAXI- UND
MIETWAGENBETRIEB 

SCHÜTZ

Wir befördern 
Rollstuhlfahrer, 

Kleingruppen und SIE!

030 / 48 48 000
E-Mail: komm-fort@freenet.de

Aroser Allee 64 – 13407 Berlin

Rufen Sie

uns gerne
an:
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I n Berlin steht die Pflege 
vor zahlreichen Heraus-

forderungen. In der Stadt 
leben über 185.000 Pflege-
bedürftige, die Zahl wird in 
den nächsten Jahren und 
Jahrzehnten steigen. 80 Pro-
zent der Berliner Pflegebe-
dürftigen werden zu Hause 
versorgt, auch dies mit stei-
gender Tendenz. 

Der sich zuspitzende Perso-
nalmangel in den Pflegeberu-
fen zwingt dazu, neue Wege 
in der Versorgung Pflegebe-
dürftiger zu gehen. Notwen-
dig ist ein umfangreiches und 
weitergehendes Angebot an 
pflegerischer und pflegeflanki-
erender Infrastruktur, das den 
Wünschen und Bedarfen der 
Pflegebedürftigen und deren 
An- und Zugehörigen gerecht 
wird. Jüngst äusserte sich die 
neue Pflegesenatorin Dr. Ina 
Czyborra (SPD) zum Interna-
tionalen Tag der Pflegenden.: 
„Der Internationale Tag der 
Pflegenden gibt Anlass, die 
so wichtige Arbeit der unter 
hoher Belastung stehenden 
Pflegenden wertzuschät-
zen. Und er gibt Anlass, über 
Herausforderungen und Lö-
sungsansätze zu sprechen. 
Lassen Sie uns Pflege weiter-
denken. 

Die pflegerische Versor-
gung ist nicht nur ein Thema 
für pflegebedürftige Men-
schen und ihre An- und Zu-
gehörigen, sondern braucht 
eine Vernetzung in den Sozi-
alraum. Die Einbindung von 
Beratungs-, Unterstützungs- 
und Sensibilisierungsstruk-
turen in die Berliner Bezirke  
und Kieze ist ein Grundbau-
stein für eine wohnortnahe 
selbstbestimmte Lebenswei-
se für Menschen, die pflegen 
oder gepflegt werden. Gleich-
zeitig braucht es einen Ausbau 
und eine qualitative Verbes-

serung des Angebots an pfle-
geunterstützenden Wohnfor-
men.“

Schwerpunkte der Berliner 
Pflegepolitik in den kommen-
den Jahren werden sein: „die 
konsequente Ausweitung 
von Maßnahmen der Fach-
kräftesicherung und die Ent-
wicklung von Strategien zur 
Gewinnung ausländischer 
Pflegefachkräfte, der Ausbau 
der Infrastruktur in der Pflege 

und präventiver Angebote so-
wie die stärkere Unterstützung 
pflegender An- und Zugehöri-
ger. Ein Ziel ist es, passgenaue, 
innovative und finanzierbare 
Versorgungsstrukturen für die 
Generation der sogenannten 
Babyboomer zu etablieren, welche  
absehbar die Generation 
mit dem größten jemals  
dagewesenen Anteil Pflege-
bedürftiger sein wird“, so Dr. 
Czyborra.

„Lassen Sie uns Pflege 
weiterdenken“

Berliner Pflegesenatorin Czyborra

B BZ/PM Angesichts 
explodierender Ei-

genanteile ist inzwischen 
fast ein Drittel aller Pflege-
bedürftigen in Heimen auf  
Sozialhilfe angewie-
sen, weil sie die Kosten  
nicht alleine bewältigen 
können. 

Experten warnen vor ei-
nem weiteren Anstieg. Der 
Paritätische Wohlfahrtsver-
band mahnt umgehende Re-
formen an und fordert einen 
Ausbau der Pflegeversiche-
rung zu einer Pflegevollversi-
cherung. Diese soll nach den  
Vorstellungen des Verbands 
künftig für alle pflegebeding-
ten Kosten aufkommen, Pfle-
gebedürftigen dürften aus-
schließlich Unterkunft und 

Verpflegung in Rechnung ge-
stellt werden.

“Wir sind an einem Punkt 
angekommen, wo gilt: Wer 
pflegebedürftig wird, muss Ar-
mut fürchten. Wo jeder dritte 
in Armut und Sozialhilfe fällt, 
sobald er oder sie auf Pflege 
angewiesen ist, hat die Pflege-

versicherung in ihrer jetzigen 
Form ihre Legitimation verlo-
ren”, kritisiert Ulrich Schneider, 
Hauptgeschäftsführer des Pari-
tätischen Gesamtverbands.

Der Verband, unter dessen 
Dach 1800 Pflegeeinrichtun-
gen sind, spricht sich für eine 
Pflegevollversicherung aus. 
“Wir müssen die Absicherung 
des individuellen Pflegerisi-
kos neu denken, wir brauchen 
eine Pflegevollversicherung, 

die bedarfsgerecht alle pflege-
rischen Leistungen abdeckt”, 
so Schneider. Pflegebedürf-
tige sollen demnach künftig 
nur noch für Unterkunft und 
Verpflegung aufkommen, Kos-
ten für Pflege und Betreuung, 
Ausbildung oder Investitionen 
jedoch dürften ihnen nicht in 

Rechnung gestellt werden. 
Eine solche Pflegevollversi-
cherung müsse dabei auch 
den ambulanten Bereich um-
fassen, fordert der Verband. 
Sämtliche durch einen un-
abhängigen medizinischen 
pflegerischen Dienst als  
bedarfsgerecht erachteten 
pflegerischen Leistungen 
müssten durch die Pflegever-
sicherung übernommen wer-
den.

Paritätischer fordert 
Pflegevollversicherung

Pflegebedürftigkeit darf nicht arm machen
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WERDEN SIE MITGLIED DES
BERLINER BEHINDERTENVERBANDS

UND PROFITIEREN SIE VON EINER STARKEN GEMEINSCHAFT

FÜLLEN SIE EINFACH DIESEN ANTRAG AUS 
UND SCHICKEN DIESEN AN UNS ZURÜCK.

• Ergänzende unabhängige Teilhabeberatung (EUTB)
• Beratung zu Themen Freizeit, Reisen & Urlaub
• Beratung zu ÖPNV & Mobilität
• Für Mitglieder eine kostenlose Rechts(erst)beratung
• Zahlreiche Freizeitangebote wie Kaffeeklatsch, Kulturkreis, 

inklusives Kegeln
• Junge Selbsthilfegruppe „Rad ab!“
• verschiedenste Veranstanstaltungen wie BBV-Forum, 

Europäischer Protesttag am 05. Mai
• Zehn Mal im Jahr die Berliner Behindertenzeitung frei Haus

Wir
freuen 
uns auf 

Sie!

Ja, ich möchte Mitglied des Berliner Behindertenverbands werden.

Sie erleichtern uns die Arbeit mit einer Genehmigung für eine 
Abbuchung von ihrem Konto per Lastschrift.

Mitgliedschaft

Hiermit genehmige ich dem Berliner Behindertenverband 
die Abbuchung des Mitgliedsbeitrages per Lastschrift.

4,00 Euro pro Monat 
plus einmalig 4,00 Euro 
Aufnahmegebühr

Datum, Name und Unterschrift 

Kontoinhaber und IBAN

Berliner Behindertenverband e. V., Jägerstraße 63D, 10117 Berlin, Tel.: 030 / 204 38 47
Nach Absprache können Sie uns den Betrag auch überweisen.

Name

Telefonnummer

Beginn der Mitgliedschaft

Anschrift

E-Mail

Datum und Unterschrift

www.bbv-ev.de

Solidarmitgliedschaft

Fördermitgliedschhaft

reduzierter Betrag - auf Anfrage für ALG II-Empfänger, 
Kleinrentner und Studenten möglich

Ich möchte vierteljährlich  halbjährlich jährlich zahlen.

7,50 Euro pro Monat 
plus einmalig 7,50 Euro 
Aufnahmegebühr

Dr. Ina Czyborra von der SPD ist Berlins neue Senatorin für Wissen-
schaft, Gesundheit und Pflege.

Ulrich Schneider ist der Hauptgeschäftsführer des Paritätischen Gesamtverbands.
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D ie Institution Berliner 
Register ist (noch) 

nicht jeder Berlinerin oder 
jedem Berliner bekannt. 
Deshalb stellen wir heute 
das Berliner Register vor. Da-
her führte Dominik Peter mit 
Anai Ahrens ein Interview.

BBZ: Was ist eigentlich das 
Berliner Register?

Anai Ahrens: Die Berliner 
Register sind ein unabhängi-
ges Projekt-Netzwerk aus be-
zirklichen Registerstellen. Wir 
dokumentieren Vorfälle, bei 
denen Menschen im Alltag 
gesellschaftlich ausgegrenzt 
werden und erfassen extrem 
rechte Aktivitäten in Berlin. 
Dazu gehören zum Beispiel 
rassistische Angriffe, antise-
mitische Graffiti, schwulen-
feindliche Demonstrationen 
oder behindertenfeindliche 
Beschimpfungen. Wir veröf-
fentlichen die Vorfälle in unse-
rer Online-Chronik und werten 
sie jährlich aus. Dabei steht die 
Schilderung der Betroffenen 
für uns an erster Stelle. Wir 
veröffentlichen keine Namen 
und passen auf, dass diejeni-
gen, die uns Vorfälle schicken, 
später nicht dafür angefeindet 
werden können. Die Ergebnis-
se präsentieren wir Lokalpoliti-
ker*innen und Menschen, die 
sich in den Bezirken engagie-
ren. Unser Ziel ist es, Diskrimi-
nierung langfristig zu verhin-
dern. Das Sichtbar-Machen 
von Diskriminierungserfahrun-
gen und Lebensrealitäten ist 
ein Baustein, um diesem Ziel 
näher zu kommen.

BBZ: Seit wann gibt es die 
Berliner Register?

Anai Ahrens: Das erste Re-
gister wurde 2005 in Pankow 
eingerichtet. Es sollte neben 
einer Dokumentation von Akti-
vitäten der extremen Rechten 
auch Diskriminierung im All-
tag und in Behörden sichtbar 
machen. Seit 2016 gibt es in 
jedem Berliner Bezirk ein Re-
gister.

BBZ: Wie finanziert ihr 
Euch?

Anai Ahrens: Wir erhalten 
Fördermittel vom Berliner Se-
nat. Das Geld kommt aus dem 
Berliner Landesprogramms 
„Demokratie. Vielfalt. Respekt. 
Gegen Rechtsextremismus, 
Rassismus und Antisemitis-
mus“ der Senatsverwaltung für 
Arbeit, Soziales, Gleichstellung, 
Integration, Vielfalt und An-
tidiskriminierung.

BBZ: Können sich bei Euch 
auch Menschen mit Behin-
derung melden und ihre dis-
kriminierenden Erfahrungen 
melden?

Anai Ahrens: Ja, sehr gern. 
Denn von diesen Vorfällen ha-
ben wir bisher nur sehr weni-
ge dokumentiert. Menschen 
mit Behinderung können sich 
direkt an uns wenden, um 
von ihren eigenen Erlebnis-
sen zu berichten. Aber auch 
Freund*innen, Verwandte oder 
Menschen, die eine behinder-
tenfeindliche Diskriminierung 
auf der Straße oder in Bus und 
Bahn beobachten, können 
diese Vorfälle bei uns melden. 
Das können zum Beispiel be-
leidigende Sprüche oder kör-
perliche Anfeindungen sein. 
Es gehören aber auch Diskri-
minierungen bei Ämtern, in 
der Schule oder bei Ärzt*innen 
dazu. 

BBZ: Wie meldet man seine 
Erfahrungen?

Anai Ahrens: Es gibt viele 
verschiedene Möglichkeiten, 
um uns zu erreichen: tele-
fonisch, per E-Mail, über ein 
Meldeformular auf unserer 
Internetseite, in den Sozialen 
Medien oder in einer von ca. 
200 Anlaufstellen, die für uns 
Vorfälle aufnehmen.

BBZ: Wie sinnvoll ist es, sei-
ne Diskriminierungserfahrun-
gen zu melden?

Anai Ahrens: Viele Men-
schen machen solche Erfah-
rungen nicht und können sich 
nur schwer vorstellen, welches 
Ausmaß zum Beispiel Behin-
dertenfeindlichkeit im Alltag 
hat. In dem wir die einzelnen 
Vorfälle öffentlich machen, 
können auch andere Men-
schen sehen, was passiert. Sie 

können sich die behinderten-
feindlichen Situationen dann 
besser vorstellen und fangen 
an, ihre Meinung zu ändern. 
Sie werden sensibler für die Er-
fahrungen anderer Menschen. 
Sie greifen auch schneller ein, 
wenn sie eine Situation beob-
achten, in denen Menschen 
erniedrigt oder angegriffen 
werden. 

Dadurch, dass wir nicht 
nur einen Vorfall erfassen, 
sondern einige Tausend pro 
Jahr, können wir Muster er-
kennen. Das können Orte sein 
oder bestimmte Barrieren, die 
nicht-behinderte Menschen 
gar nicht wahrnehmen. Wir 
benennen diese Muster und 
die Politik oder einzelne Ein-
richtungen können dann mit 
Maßnahmen gegen die Diskri-
minierung vorgehen. 

Mit einer Meldung trägt 
also jeder einzelne Mensch 
dazu bei, dass sich etwas än-

dern kann. Für viele Menschen 
ist es zudem erleichternd, 
wenn sie von einem Vorfall be-
richten und wir ihnen glauben. 
Wir stellen ihre Wahrnehmung 
nicht in Frage. Wir erkennen 
an, dass das, was sie erlebt 
haben, Unrecht war. Und wir 
können ihnen sagen, dass An-
dere das Gleiche erleben. Die  
Berliner Register helfen außer-
dem dabei, den Kontakt zu 
passenden Beratungsstellen 
zu finden.

BBZ: Können sich bei Euch 
Menschen melden, die Ge-
bärdensprache nutzen oder 
Leichte Sprache bevorzugen?

Anai Ahrens: Auf unserer 
Website gibt es ein ausführli-
ches Video über das Projekt in 
Deutscher Gebärdensprache 
und Informationen in Leich-
ter Sprache. In der Antidiskri-
minierungs-App des Landes 

Berlin kann man einen Vorfall 
in Leichter Sprache melden. Es 
gibt auch die Möglichkeit, eine 
Videonachricht per Telegram 
oder Signal-Chat an uns zu 
schicken. Leider kann derzeit 
bei den Berliner Registern nie-
mand selbst Gebärdensprache 
nutzen. Aber wir finden indivi-
duelle Lösungen! Es wäre toll, 
wenn wir eine Anlaufstelle ge-
winnen würden, in der Vorfälle 
in Gebärdensprache entge-
gengenommen werden.

BBZ: Danke für das 
Interview.

www.villadonnersmarck.de
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Interview mit Anai Ahrens
Berliner Register

Adresse: 
Sewanstr. 178, 10319 Berlin

Internetseite
www.berliner-register.de

Über das 
Berliner Register
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D ie Anlaufstelle „Bera-
tung mit Handicap“ 

beklagt schnelle und un-
kritische Einsetzung von 
gesetzlichen Vertretern bei 
Menschen mit Behinderung.

 
„In Deutschland wird zu 

schnell eine rechtliche Betreu-
ung eingesetzt, statt zunächst 
auf Assistenzleistungen zu 
bauen und damit die Selbstbe-
stimmtheit von Menschen mit 
Krankheit oder Behinderung 
zu stärken!“  Mit diesen deutli-
chen Worten macht der Leiter 
der ehrenamtlichen Anlauf-
stelle „Beratung mit Handicap“, 
Dennis Riehle (Konstanz), auf 
einen Missstand deutlich, der 
immer wieder zu Beschwer-

den Betroffener führt und die 
Betreuungsgerichte über die 
Maßen hin belastet. 

Wie der 37-jährige Sozi-
alberater in einer aktuellen 
Presseinformation mitteilt, sei 
eine Vielzahl von eingehenden 
Anfragen vom Thema Unzu-
friedenheit mit gesetzlichen 
Betreuern geprägt und führe 
nicht selten zu einem Gefühl 
der Hilflosigkeit bei den Men-
schen, denen mit diesem In-
strument der Vertretung ein 
Großteil ihrer Eigenverant-
wortung genommen werde: 
„Dabei gibt es doch andere 
Instrumente, die zuvor genutzt 
werden sollten“, erklärt Riehle. 
Er stellt dabei insbesondere 
auf Leistungen zur Teilhabe ab, 

beispielsweise die Option einer 
persönlichen Assistenz. „Nicht 
selten wird die Selbstständig-
keit von Menschen mit Be-
hinderung kleingeredet, eine 
rechtliche Betreuung scheint 
dann wohl unkomplizierter 
als der Weg einer Assistenz, 
die dem Betroffenen deutlich 
mehr eigene Spielräume lässt“, 

formuliert der Berater. 
Sie sei dabei lediglich eine 

ergänzende Hilfestellung, die 
aber die Souveränität des Er-
krankten oder behinderten 
Menschen erhält und nur dort 
unterstützend oder begleitend 
eingreife, wo es auch tatsäch-
lich nötig wäre: „Zumeist sind 
die Bereiche, von denen eine 

gesetzliche Betreuung umfasst 
wird, weitaus allgemeiner und 
pauschaler, als es in der Assis-
tenz der Fall ist. 

Während erste insbesonde-
re auf die verwaltenden, recht-
lichen und bürokratischen 
Abwicklungen des Lebens 
konzentriert bleibt, setzt letzte-
re gerade bei der Bewältigung 
praktischer Alltagsaufgaben 
sowie der Teilhabe am gesell-
schaftlichen, sozialen und be-
ruflichen Dasein an“, erläutert 
Dennis Riehle. „Leider werden 
diese zwei vollkommen unter-
schiedlichen Möglichkeiten, 
behinderten Menschen bei 
der Aufrechterhaltung einer 
geordneten Existenz zur Seite 
zu stehen, allzu oft vermischt 

oder verwechselt. So kommt 
es zum Umstand, dass Perso-
nen nicht selten unter eine Be-
treuung gestellt werden, ob-
wohl die Assistenz zweifelsfrei 
die mildere und passgenauere 
Form des Beistandes wäre“. 

Riehle rät Betroffenen des-
halb, im Zweifel für ihr Recht 
auf möglichst viel Selbstent-
scheidung zu kämpfen und 
appelliert auch an die Politik 
und die Gerichte: „Eine Betreu-
ung sollte am Ende der Liste 
der Optionen stehen, aktivie-
rende Maßnahmen sind vorzu-
ziehen“. 

Die Beratung mit Handicap 
ist unter www.beratung-riehle.
de kostenlos und überregional 
erreichbar.

B erlin kürzeste U-Bahn-
linie, die U4, hat jetzt 

noch ein weiteres Prädikat. 
Sie ist komplett stufenlos 
zugänglich. Am 20. April 
2023 gingen die neuen Auf-
züge an den Bahnhöfen Bay-
erischer Platz und Rathaus 
Schöneberg in Betrieb.

An der Station am Rathaus 
verbindet der Aufzug die 
Straßenebene im Bereich der 
Carl-Zuckmayer-Brücke mit 
dem Bahnsteig. Die Kosten be-
laufen sich auf zirka 1,5 Millio-
nen Euro. Da der 1910 eröffnete 
Bahnhof unter Denkmalschutz 
steht, fanden die Maßnahmen 

in enger Abstimmung mit der  
Unteren Denkmalbehörde 

statt. Planerisch und baulich 
noch deutlich aufwendiger 

war die Installation des Auf-
zugs am Umsteigebahnhof 
Bayerischer Platz. 

Er verbindet die Ebenen  
der U4 und der U7 mit  
der Mittelinsel an der Ober-
fläche. 2022 wurde bereits 
der Bahnsteig der U7 erneu-
ert sowie auf der gesamten 

Station ein taktiles Leitsys-
tem für Blinde realisiert. Für 
den gesamten barrierefreien 
Ausbau des Verkehrskno-
tens investiert die BVG rund 8 
Millionen Euro. Der barriere-
freie Umbau der U-Bahnhöfe  
wird vom Land Berlin geför-
dert.

Assistenzleistungen müssen stets Vorrang 
vor rechtlicher Betreuung haben

Stufenlose U4 in Berlin

„Beratung mit Handicap“

Barrierefreier ÖPNV

an z e i g e

Die Ergänzende unabhängige 
Teilhabeberatung (EUTB) 

vom Berliner Behindertenverband e.V. 
in Berlin-Mitte

Wir stehen für Menschen mit körperlichen,
geistigen oder seelischen Beeinträchtigung, 

Angehörige, anderweitig interessierte 
Mitmenschen und Ihre Fragen bereit.

Unsere Beratungsstelle in Mitte ist in der
Jägerstraße 63D, 10117 Berlin.

Sie erreichen die Berater:innen unter
030 204 38 48

und per E-Mail unter
EUTB.Berlin-Mitte@bbv-ev.de 

Weitere Informationen und Öffnungszeiten
finden Sie online

www.bbv-ev.de/ergaenzende-unabhaengige-teilhabeberatung/

Wir freuen
uns auf Sie!

Studiogast

Peter Mandel von
Handiclapped e.V.

Thema

Barrierefreiheit
in der Kultur

Moderation

Jasper Dombrowski und Dominik Peter

3M ist ein monatliches TV-Projekt
des Berliner Behindertenverbands

Gefördert durch Aktion Mensch.

Ausstrahlung
09. Juni

um 19.00 Uhr
auf Alex Berlin

Weitere 

Sendungen 

auf dem BBV-

YouTube-Kanal
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ABONNIEREN SIE DIE
BERLINER BEHINDERTENZEITUNG

UND LESEN SIE UNSERE ZEITUNG:

FÜLLEN SIE EINFACH DIESEN ABOANTRAG AUS 
UND SCHICKEN DIESEN AN UNS ZURÜCK.

• Erscheint 10 Mal im Jahr
• Europas älteste Behindertenzeitung
• Mit Themen aus Politik, Berlin, Mobilität, Reisen, Gesellschaft, 

Recht, Kultur, Gesundheit und Verbandsleben des Berliner 
Behindertenverband e.V.

• Mit echten Experten wie Rechtsanwälte für die  
Ratgeber-Seiten oder Reisejournalisten für die Reiseseiten

Ein 
einmaliges 

Projekt der 

Behinderten-

bewegung

Ja, ich möchte die Berliner Behindertenzeitung jährlich zehn Mal lesen.

Die Zeitungen sollen an meine Adresse geschickt werden:

Ich möchte die Zeitungen verschenken und sollen an diese Adresse:

Sie erleichtern uns die Arbeit mit einer Genehmigung für eine 
Abbuchung von ihrem Konto per Lastschrift.

Abonement

Hiermit genehmige ich dem Berliner Behindertenverband 
die Abbuchung des Abobetrages per Lastschrift.

Solidarabonement

Förderabonement
15,00 Euro pro Jahr

reduzierter Betrag - auf Anfrage für ALG II-Empfänger, 
Kleinrentner und Studenten möglich

Name und Anschrift

Name und Anschrift des Glücklichen

Datum, Name und Unterschrift 

Kontoinhaber und IBAN

Berliner Behindertenverband e. V., Jägerstraße 63D, 10117 Berlin, Tel.: 030 / 204 38 47www.berliner-behindertenzeitung.de

Der Betrag wird einmal im Jahr abgebucht. Nach Absprache können Sie uns den Betrag auch überweisen.
Für Mitglieder des Berliner Behindertenverbands e. V. ist der Bezug der BBZ im Mitgliedsbeitrag erhalten.

25,00 Euro pro Jahr
50,00 Euro pro Jahr
 Euro pro Jahr

an z e i g e
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M it der Auftaktveran-
staltung am 7. Mai 

startete das Berliner Be-
hindertenparlament 2023 
(Kurzform BBP). Abgeord-
netenhaus, sozialpolitische 
Sprecher:innen und Sozial-
senatorin versicherten dem 
BBP ihre Unterstützung. Die 
fachliche Arbeit beginnt 
jetzt in den Fokusgruppen.

In den Räumen der Lan-
deszentrale für politische Bil-
dung und online beteiligten 
sich 90 Teilnehmende an der 
Auftaktveranstaltung, die vom 
Präsidenten des BBP, Christian 
Specht, eröffnet wurde. Specht 
wünscht sich noch mehr Sicht-
barkeit für das BBP und ein 
Büro im Abgeordnetenhaus. 
Cansel Kiziltepe (SPD), die neue 
Senatorin für Arbeit, Soziales, 
Gleichstellung, Integration, 
Vielfalt und Antidiskriminie-
rung wurde von den Modera-
tor:innen Gerlinde Bendzuck 
und Dominik Peter begrüßt 
und stellte ihre Agenda vor: 
Das Landesgleichstellungs-
gesetz solle beschleunigt, der 
Partizipationsfonds aufge-
stockt, die Landesfachstelle 
für Barrierefreiheit gestärkt 
werden. „Ein weiterer Schwer-
punkt, den ich mir als Senato-
rin gesetzt habe, ist Inklusion 
und Arbeit“, ergänzte Kiziltepe. 
Das BBP nannte sie „ein wich-
tiges Partizipationsgremium“, 
das künftig aus dem Partizipa-
tionsfonds bezahlt werden soll.

Nach der Senatorin beant-
worteten die sozialpolitischen 
Sprecher:innen Fragen. Björn 
Wohlert (CDU) will klären: „Wie 
kriegen wir es hin, dass sich 
andere Senatsverwaltungen 
stärker an die Beschlüsse des 
BBP gebunden fühlen?“ Er und 
Lars Düsterhöft (SPD) wollen 
die BBP-Anträge im Sozialaus-

schuss des Abgeordneten-
hauses auf die Tagesordnung 
bringen. Düsterhöft sagte, die 
geforderte Unabhängige Be-

ratungsstelle zur Teilhabe am 
Arbeitsleben sei schon im Ko-
alitionsvertrag verankert, um 
„den Weg zu ebnen für alle 

Jugendlichen hin zum ersten 
Arbeitsmarkt und nicht un-
bedingt zur Werkstatt“. Catrin 
Wahlen (GRÜNE) äußerte „den 
großen Wunsch, dass der Teil-
nehmerkreis mit den Anträgen 
Gehör in der Politik findet“.

Mitarbeiten in
den Fokusgruppen

Am Ende der Veranstaltung 
stellten sich die Moderator:in-
nen der Fokusgruppen vor. 
Die Fokusgruppen prüfen, 
wie die bisherigen Anträge 
umgesetzt wurden und er-
arbeiten neue Anträge. Die 
Fokusgruppen starten im Mai 

und Juni – erstmalig auch zum 
Thema Freizeit und Sport. Wer 
in den Fokusgruppen mitar-
beiten will, kann sich auf www. 
behindertenparlament.berlin 
anmelden.

Die Anträge der Fokus-
gruppen werden am BBP-Par-
lamentstag im Dezember 
debattiert. In einer Videobot-
schaft sagte die Präsidentin 
des Abgeordnetenhauses, 
Cornelia Seibeld (CDU), dem 
BBP zu: „Unsere Türen stehen 
auch in diesem Jahr wieder für 
Sie offen.“ Und versicherte: „Sie 
können davon ausgehen: Sie 
haben auch unsere politische 
Aufmerksamkeit“

„Sie haben unsere politische Aufmerksamkeit“
Berliner Behindertenparlament

Interessierte können in 
diesen Fokusgruppen 
mitarbeiten:
• Arbeit und  

Beschäftigung
• Bauen und Wohnen
• Bildung
• Freizeit und Sport
• Gesundheit und Pflege
• Mobilität
• Partizipation

Anmeldung unter www.
behindertenparlament.
berlin..

Die BBP-
Fokusgruppen

Von Niclas Beier
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F ür dieses Jahr planen 
viele Menschen eine 

erholsame Reise, denn die 
Coronabeschränkungen 
sind weggefallen. Perfekte 
Unterkünfte sind dabei un-
erlässlich. Wir stellen ausser-
gewöhnliche Unterkünfte 
detailliert vor.

Ferienapartments 
„Chiemsee barrierefrei“ 

Nur wenige Kilometer von 
Traunstein und dem Chiem-
see entfernt liegen die Feri-
enapartments von „Chiemsee 
barrierefrei“. Neu erbaut und 
eröffnet im Mai 2023. Die 
Wohneinheiten erfüllen die 
DIN 18040, berücksichtigen 
jedoch nicht nur den Rollstuhl-
nutzer, sehbeeinträchtigte 
Menschen und Menschen mit 
geistigen Behinderungen, son-
dern auch Menschen mit ei-
nem Pflegebedarf, die ein Be-
dürfnis nach Urlaub haben. Die 
Räumlichkeiten unterscheiden 
sich nach Familien-, Pflege- 
und Panoramaapartments so-
wie nach Zweibettzimmer und 
einen Autismusbereich.

Es wurde alles mit Brail-
le-Schrift ausgestattet, auf die 
Farbgestaltung geachtet und 
ein vollwertiges Pflegebett mit 
integriert. Sauerstoffgerät, De-
kubitusmatratze und Pflegeu-
tensilien inklusive. Theoretisch 
ist auch eine liegende Anreise 
möglich. Zudem wurden sehr 
viele Maßnahmen veranlasst, 
um das Gefahrenpotential 
für Menschen mit geringem 
Gefahrenbewusstsein zu mi-
nimieren. Man geht auf einen 
möglichen Assistenzbedarf 
ein und stellt genau das zur 
Verfügung was man benötigt 
um einen sorgenfreien Urlaub 
genießen zu können. 

Der Chiemsee mit seinen In-
seln, die Alpen und historische 
Altstädte in der nahen Umge-
bung bieten viele Ausflugs-
möglichkeiten. Man überprüft 
die Barrierefreiheit der Aus- 
flugsziele für die Gäste selbst 
und spricht Empfehlungen 
aus, so ist für jeden etwas da-
bei. Zudem ist nur unweit ent-
fernt ein Taxiunternehmen, das 
Rollstuhl- und speziellere Be-
förderungen abdecken kann.

Adresse: Laimgruberstraße 
49, 83365 Nußdorf, Bayern
Tel.: 0151 / 5765 30 00
Internet: www.chiemsee-
barrierefrei.de

Langau in Bayern 

In direkter Nachbarschaft 

zu dem Schloss Neuschwan-
stein, eingebettet in ein fan-
tastisches Bergpanorama, liegt 
die Langau. Ein Ort, an dem 
Menschen mit und ohne Be-
hinderung sich gleichermaßen 
wohlfühlen können. Neben 45 
modernen Gästezimmern (15 
davon barrierefrei nach DIN 
18040) und 18 Familienappar-
tements mit kleiner Teeküche 
bietet die Langau noch zwei 
barrierefreie Blockhütten zur 
Selbstversorgung. Die barri-
erearme Bildungs- und Erho-
lungsstätte befindet sich nicht 
nur an einem wunderschönen 
Fleckchen Erde, sie ist auch 
für viele unterschiedliche Be-
dürfnisse optimal ausgestat-
tet. Bereits bei der Gründung 
der Langau wurde darauf ge-
achtet, dass sich Menschen, 
die auf einen Rollstuhl ange-
wiesen sind, selbst bestimmt 
und ohne Barrieren bewegen 
können. Barrierefreiheit ist des-
halb schon von Beginn an ein 
wichtiges Anliegen und wurde 
allgemein in das Konzept mit 
eingebunden. 

Bei Bedarf kann man auf 
eine moderne und sehr um-
fangreiche Pflegeausstat-
tung wie Lifter, Pflegebett, 

Duschstuhl, Pflegebad und 
mehr zurückgreifen. Für die 
kleineren Gäste gibt es einen 
barrierefreien Indoor-Bereich. 
Außerdem bietet das Haus für 
alle Gäste ein Kaminzimmer, 
einen Meditationsraum/Haus-
kapelle, Waschküche, Grillplatz, 
Lagerfeuerplatz und vieles 
mehr an.

Adresse: Langau 1, 
86989 Steingaden
Tel.: 08862 / 91 020
Internet: www.langau.de

Ferienhof Idensen 
in Niedersachsen

Wunderschöne Tage am Na-
turpark Steinhuder Meer lassen 
sich in einem unvergleichli-
chen, ländlichen Fachwerkam-

biente im Ferienhof Idensen 
verbringen. Der 2015 neu er-
richtete Ferienhof verfügt über 
barrierefreie Wohnmöglichkei-
ten. Im Erdgeschoss gruppie-
ren sich um eine gemütliche 
Kamin-Ess-Diele als Gruppen-
unterkunft vier Doppelschlaf-
räume. Alle Badezimmer und 
die wunderschöne Jugend-
stilküche sind von Rollstuhl-
nutzern nutzbar. Außer dieser 
Gruppenunterkunft gibt es 
noch verschiedene Gästehäu-
ser. Eines davon, das Ferien-
haus „Backhaus“ ist barrierefrei 
gestaltet und bietet Raum für 
2-4 Personen. 1 Hund ist nach 
vorheriger Absprache erlaubt. 

Der Ferienhof Idensen, von 
der „Tier-hilft-Mensch Stiftung 
Berndt Hilfebrandt“, bietet 
Freizeitmöglichkeiten an die 

in Ihrer Vielfalt ein besonderes 
Angebot darstellen.

Adresse: Zur großen Loh 1, 
31515 Wunstorf-Idensen
Tel.: 0172 / 470 55 57 
(von 09:00 bis 16:00 Uhr)
Internet: www.ferienhof-
idensen.de

Johanniter Hotel 
INCLUDiO in Regensburg

Das Johanniter Hotel IN-
CLUDiO ist Regensburgs ers-
tes Inklusionshotel. Die Gäste 
erwartet ein komplett barrie-
refreies Haus mit 84 großzü-
gigen Doppelzimmern – 18 
davon rollstuhlgerecht, ein 
moderner Tagungsbereich, ein  
Restaurant mit Wintergarten 
und Sonnenterrasse sowie ein 

kleiner Wellnessbereich. Seh- 
eingeschränkte Gäste kön-
nen sich an der kontrastrei-
chen Ausstattung orientieren 
und für hörbehinderte Gäste  
hält man extra Hilfsmittel be-
reit. Das Doppelzimmer „Com-
fort Plus“ ist 31 qm groß, für 1 
-2 Personen und besonders 
geeignet für mobilitätsein-
geschränkte Personen und 
Rollstuhlfahrer. Die Kleider-
stangenhöhe ist variabel. 
Die Dusche ist mit dem Roll-
stuhl befahrbar und wird auf 
Wunsch mit Duschklappsitz 
ausgestattet. Darüber hinaus 
gibt es Reling-Stangen, beid-
seitige Haltegriffe am WC und 
ein unterfahrbares Waschbe-
cken. 

Ein Zimmer ist mit einem 
Pflegebett ausgestattet. Nach 
einem ereignisreichen Tag 
entspannt es sich bestens im 
Vitalbereich mit Bio- und fin-
nischer Sauna und großem 
Ruheraum. Wer noch nicht 
genug hat, kann sich im Fit-
nessraum auspowern. Der 
gesamte Bereich ist auch für 
Rollstuhlfahrer nutzbar. Das 
Hotel INCLUDiO ist nach den  
Kriterien der bundeswei-
ten Kennzeichnung „Rei-
sen für Alle“ geprüft. Die  
Detailberichte zur Barrierefrei-
heit sendet man den Gästen 
gerne auf Wunsch zu. Ambu-
lanter Pflegedienst und Fahr-
dienste der Johanniter auf An-
frage. 

Adresse: Hermann-
Höcherl-Straße 2, 
93055 Regensburg
Tel.: 0941 / 788 3280
Internet: includio.de
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Reisen ohne Barrieren
Urlaub 2023

Von Michael Peter

Wir trauern um unseren langjährigen 
Redakteur der BBZ

und Mitglied des BBVs

Klaus Günther

Unser Beileid gilt der Familie.
Ruhe in Frieden.
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W er selbstbestimmt 
sein Leben gestalten 

möchte, kann dies nur in ei-
ner Wohnumfeld umsetzen, 
dass seinen Wünschen oder 
Bedürfnissen entspricht. Un-
terschiedliche Anbieter ha-
ben unterschiedliche inte-
ressante Konzepte im Land 
Berlin realisiert. Wir stellen 
davon drei Anbieter vor.

FAW gGmbH Gesellschaft 
zur Förderung  

altersgerechten Wohnen  
in  Berlin

Das FAW-Konzept der am-
bulant betreuten Wohnge-
meinschaften bietet eine Mög-
lichkeit das Wohnen im Alter 
so zu gestalten, dass auch bei 
fortschreitender Demenz noch 
Häuslichkeit, Gemeinschaft 
und Selbstbestimmung gelebt 
werden können.

Wie sich die Lebensqualität 
in jeder einzelnen Wohnge-
meinschaft tatsächlich ge-
staltet, hängt von allen Betei-
ligten ab. FAW möchte durch 
die Arbeit als Verwalter und 
durch Information, Vernetzung 
und Dialog seinen Beitrag zur 
positiven Entwicklung dieser 
Wohnform leisten. Wer erst-
mals in der Situation ist, eine 
geeignete Wohngemeinschaft 
für einen Angehörigen zu su-
chen, benötigt als erstes Be-
urteilungskriterien. Erst wenn 
man sich ein wenig mit dem 
Thema „ambulant betreute 
Wohngemeinschaften“ be-
fasst hat, wird einem deutlich, 
warum man nach der Gemein-

schaftsvereinbarung fragen 
sollte. Und warum es ein gutes 
Zeichen ist, wenn die WG nicht 
wie ein Heim funktioniert.

Wohngemeinschaften sind 
kleiner und wohnlicher als Hei-
me. Sie bieten den Bewohnern 
mehr Freiheit und Selbstbe-
stimmung. Mehr Freiheit heißt 
aber auch: Mehr Verantwor-
tung. Wohngemeinschaften 
sind keine Heime. Das heißt: 
die Verantwortung für die Ver-
sorgung und Lebensqualität 
der Mieter ruht auf mehreren 
Schultern: Der Vermieter ist 
verantwortlich für den Wohn-
raum, der Pflegedienst ist ver-
antwortlich für Betreuung und 
Pflege, die Mieter und ihre Ver-
treter für die Gestaltung des 
Wohnraums und des Alltags-
lebens. Was ist das geeignete 
Quartier? 

Hier können unterschiedli-
che Überlegungen einfließen: 
Der gewohnte Kiez bietet 
Vertrautheit, Freundschaften, 

Kontakte und Orientierung. 
Wenn der Angehörige mit 
seinem räumlichen Umfeld 
noch verwoben ist, sollte im 
angestammten Viertel ge-
sucht werden. Weitere Kri-
terien können individuell 
unterschiedlich sein. Wer stär-
keren Wert auf Sicherheit legt,  
wird eine ruhigere, barrie-
rearme Umgebung suchen.  
Der Zugang zu medizinischer 
Versorgung und Einkaufs-
möglichkeiten in Laufdistanz  
sollten auf jeden Fall gegeben 
sein.

Adresse: Bülowstraße 
71-72, 10783 Berlin
Tel.: 030 / 44 04 43 08
Internet: www.faw-
demenz-wg.de

Deutsche Multiple Sklerose 
Gesellschaft Landesverband 

Berlin e.V.

Betreutes Einzelwohnen: 
Um MS-Betroffene in ihrem 
Wunsch nach einem mög-
lichst eigenständigen Leben in 
der eigenen Wohnung zu un-
terstützen, bietet man das Be-
treute Einzelwohnen (BEW) an. 
Das Betreute Einzelwohnen ist 
eine ambulante sozialpädago-
gische Hilfe für Menschen, die 
aufgrund einer Behinderung 
in ihrer eigenen Wohnung 
Unterstützung bei der Alltags- 
bewältigung sowie zur Teil-
nahme und Teilhabe am  
Leben in der Gemeinschaft be-
nötigen.

Ziel des durch die DMSG an-
gebotenen Betreuten Einzel-
wohnens ist es, MS-Betroffene 
dabei zu unterstützen, selbst-
bestimmt in eigener Verant-
wortung auch dann in einer 
eigenen Wohnung zu leben, 

wenn sie neben pflegerischer 
und/oder hauswirtschaftlicher 
Assistenz in der alltäglichen 
Lebensführung innerhalb und 
außerhalb ihrer Wohnung so-
zialpädagogische Unterstüt-
zung und Begleitung benöti-
gen. Die betreuten Menschen 
bestreiten ihren individu- 
ellen Lebensunterhalt entwe-
der aus ihrem Arbeitseinkom-
men, ihrer Rente, der Grund-
sicherung sowie ggf. dem 
Pflegegeld.

Das Betreute Einzelwohnen 
wird von erfahrenen sozialpä-
dagogischen Fachkräften der 
DMSG Berlin durchgeführt, 
die mit der besonderen Le-
benssituation von Menschen 
mit MS vertraut sind. Der re-
spektvolle, wertschätzende 
Umgang mit den Betroffenen 
und die Wahrung ihrer Privat-
sphäre ist dabei die wesent-
liche Voraussetzung für eine  
vertrauensvolle Zusammen-
arbeit. Besondere Aufmerk-
samkeit richtet man auf die 
Unterstützung bei der indivi-
duellen Gesundheitsförderung 
(gesunde Lebensführung, 
Ausführung ärztlicher und  
therapeutischer Verordnun-
gen).

Adresse: Aachener 
Straße 16
Tel.:  030 / 313 06 47
Internet:  www.dmsg-
berlin.de

Die Cooperative Mensch eG

Unterstützungsangebote 
rund ums Wohnen: Entspre-
chend dem Alter, Bedarf und 
eigenen Wünschen bietet 

Cooperative Mensch eG im 
gesamten Stadtgebiet Assis-
tenzleistungen in der eigenen 
Wohnung oder im gemein-
schaftlichen Wohnen der Co-
operative Mensch eG an. Das 
Ziel ist es, die Teilhabe von 
Menschen mit Behinderung 
am Leben in der Gesellschaft, 
ihre Lebensqualität und ihr 
selbstbestimmtes Wohnen zu 
sichern.

Wohngemeinschaften: Mit 
3–6 Mitbewohnern erhält 
man Leistungen der Einglie-
derungshilfe in den Bezirken 
Pankow, Friedrichshain und 
Zehlendorf. Pflegedienste ge-
währleisten die pflegerische 
Assistenz und Haushaltshilfe. 
Gemeinschaftliches Wohnen 
mit 5 bis 7 Mitbewohnern  
bietet man in vielen  
Stadtbezirken an. An einzelnen 
Standorten bietet Cooperative 
Mensch eG das Zusammenle-
ben mit mehreren Gruppen 
an.

Jeder Mensch setzt andere 
Prioritäten und bewertet Le-
benswelten individuell. Der 
individuelle Lebensentwurf 
wird respektiert und unter-
stützt einem in den unter-
schiedlichen Lebensphasen 
bei der Suche und Umsetzung 
des persönlichen Lebensstils. 
Hierzu gehört neben der Un-
terstützung im Wohnen die  
Einbindung des Wohnumfelds, 
die Tages- und Freizeitgestal-
tung. 

Adresse: Kurfürstenstraße 
75, 10787 Berlin
Tel.:  030 / 225 000
Internet: www.
cooperative-mensch.de

Selbstbestimmtes Wohnen in Berlin
Mein Zuhause

Von Michael Peter
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www.faw-zimmerbörse.dede

Die Online-Zimmervermittlung für ambulant betreute Wohngemeinschaften für Menschen mit Demenz 

FAW
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Wohnungsbaugenossenschaft „Köpenick Nord“ eG
www.koepenick-nord.de

»Wohnen an der Drachenwiese«

Behindertengerechte Wohnung 
mit eigenem Garten

Rudower Straße 226, 12557 Berlin
Verfügbar ab: 1.11.2023

Erdgeschosswohnung mit separatem Eingang
5 Zimmer, 130,43 m² Wohnfläche
Energiebedarfsausweis
Endenergiebedarf: 52,30 kWh / (m2a)
Energieeffizienzklasse: B
Fernwärme

Ausstattung: 
behindertengerecht, Fußbodenheizung, Terrasse, 
Bad mit Dusche, Bad mit Wanne, stufenloser Zu-
gang, Keller, eigener kleiner Garten (ca. 30 m²). Auch 
als Wohngemeinschaft für Rollstuhlnutzer möglich.

Gesamtmiete: 1.565,16 € (inkl. Heizkosten)
Genossenschaftsanteile: 2.635,00 €

Im Bezirk Treptow- Köpenick entsteht 
in der Köll nischen Vorstadt ein Mehr-
fami lienhaus mit 26 Wohnungen in der 
Rudower /   Ecke  Glienicker Straße.

Zum Haus gehören eine Tiefgarage, 
Abstellmöglichkeiten für Fahrräder 
(auch Lastenräder) im Innen- und Au-
ßenbereich u. v. m.

KONTAKT ZUR VERMIETUNG 
Carola Tenner
Kaulsdorfer Straße 209
12555 Berlin
Telefon 030 / 67 77 03 - 35
E-Mail c.tenner@koepenick-nord.de

INTEGRAL – Ein Ort der  
Möglichkeiten für Dich! 

Du hast Ideen und bist kreativ?
Du magst Musik und bist neugierig?
Du bist gerne aktiv, aber ohne Druck?
Deine Wünsche und Freiräume sind dir wichtig?
Du suchst eine Beschäftigung für Menschen 
mit Behinderungen? Vielleicht in einer 
Werkstatt? Wir bieten Dir die Möglichkeit!

Sprich uns an, dann können wir uns kennenlernen!
Unser BFB – Teilhabe an zwei Standorten mitten in Berlin.

INTEGRAL Beschäftigungs- und Förderbereich (BFB)
Tel. 030 41 72 13-70 https://integral-berlin.de/integral/bfb/

In der Demenz-WG von FAW in Berlin kann mit Häuslichkeit und Selbstbestimmung gelebt werden.



PARIETÉ
MEHR ALS EINE GALA pariete-berlin.de

INKLUSIV UND EXKLUSIV
1. September 2023
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W as macht einen gu-
ten Jahresempfang 

aus? Es ist eine Mischung 
aus vielen Zutaten: ein schö-
ner Ort, relevante Themen-
beiträge, gute kulturelle Un-
terhaltung, Gäste aus Politik 
und Gesellschaft sowie Zeit 
und Gelegenheit für Gesprä-
che mit ganz verschiedenen 
Menschen. 

All diese Puzzlesteinchen 
fügten sich beim Jahresemp-
fang des Paritätischen Berlin 
am 10. Mai im Umweltforum 
nahe dem Volkspark Friedrichs-
hain zu einer Veranstaltung 
zusammen. Viele Mitgliedsor-
ganisationen waren der Einla-
dung gefolgt und erlebten ei-
nen bunten und informativen 
Abend, durch den Stefan Do-
minik Peter, der Vorstandsvor-
sitzende des Paritätische Berlin 
und die Geschäftsführerin des 
Paritätischen Berlin, Prof. Dr. 
Gabriele Schlimper, führten.

Auf der Bühne begann 
der informative Teil des Pro-

gramms mit einem Vortrag von 
Prof. Marcel Fratzscher. Der Prä-
sident des Deutschen Instituts 
für Wirtschaftsforschung (DIW) 
sprach über „die drei Transfor-
mationen, die uns vor große 
Herausforderungen stellen: 
Globalisierung, ökologische 
Transformation, soziale Trans-
formation“. Die soziale Trans-
formation bezeichnete Fratz-
scher dabei als die wichtigste: 
„Wenn es nicht gelingt, alle 
Gruppen mitzunehmen, dann 
werden die Transformationen 
scheitern“. Deutschland müsse 
sich auf seine Stärken fokussie-
ren, um die Veränderungen zu 
schaffen. Neben guten staatli-
chen Institutionen und einer 
starken Wirtschaft sei das auch 
die Solidarität, der Zusammen-
halt der Gesellschaft. Deshalb 
sei der Besuch des Jahresemp-
fangs auch „mein Highlight der 
Woche, denn ich bin zu Gast 
bei einer Organisation, die das 
Herz am rechten Fleck hat“ und 
mithelfe, dass die Gesellschaft  
durch die aktuellen Krisen 
komme.

In einem weiteren Pro-
grammpunkt wurde der aku-
te Personalmangel diskutiert, 
der auch den sozialen Bereich 
zwingt, neue Wege zur Pro-
blemlösung auszuprobieren, 
moderiert von der Geschäfts-
führerin des Verbandes, Prof. 
Dr. Gabriele Schlimper. Zu 
Wort kam Kerim Kürşat Çam, 
ein junger Sozialarbeiter, der 
nach dem Studium in der Tür-
kei auf eigene Initiative nach 
Deutschland kam und nun 

beim Vielfalt e.V. das Team ver-
stärkt. Der Beitrag von Dr. Peter 
Diedrich vom Job & Wohnen 
e.V. schloss inhaltlich nahtlos 
an den Bericht des eingewan-
derten Sozialarbeiters an. Er 
stellte das Pilotprojekt Havel-
schanze vor, bei dem sich ge-
meinnützige Organisationen 
zu einer Genossenschaft zu-
sammenschließen, um Wohn-
raum für Mitarbeitende zu 

schaffen. Thomas Gervink, Ge-
schäftsführer der VIA Perspek-
tiven gGmbH, unterstrich, dass 
sich durch die veränderte Lage 
auf dem Arbeitsmarkt auch so-
ziale Unternehmen umstellen 
müssen. Um Mitarbeitende zu 
halten, brauche es Flexibilität 
bei den Arbeitsbedingungen, 

ein gutes Betriebsklima, Qua-
lifizierungsangebote, eine ver-
nünftige Vergütung und vieles 
mehr. Die Dinge selber in die 
Hand nehmen, Bedingungen 
verbessern, kreative Lösungen 
suchen: das waren die Anre-
gungen, die die Mitgliedsorga-
nisationen aus der Diskussion 
mitnehmen konnten.

Zwischen den themati-
schen Beiträgen gab es ein 

abwechslungsreiches und mit-
reißendes Kulturprogramm. 
So begeisterte der inklusive 
Circus Sonnenstich Berlin 
mit Akrobatik mit und ohne 
Diabolo. Die inklusive Band 
„Behind the Curtains“ zauber-
te unter anderem mit ihrer  
Interpretation von „Ain‘t No 

Sunshine“ eine entspannte 
sommerliche Stimmung ins 
Umweltforum. Die Blaskapelle 
„Crescendo Berlin“ von „S27 – 
Kunst und Bildung“ setzte mit 
Trommeln, Pauken, Trompeten 
und Engelsflügeln schließlich 
einen schwungvollen Schluss-
punkt hinter das offizielle  
Programm des Jahresemp-
fangs.

Drinnen am Buffet und 
draußen auf der Terrasse 
gab es anschließend vie-
le Gespräche zwischen den 
Gästen. Kontakte wurden 
gepflegt, neue geknüpft, Er-
fahrungen ausgetauscht und 
die Anregungen aus den  
Beiträgen auf der Bühne disku-
tiert. 

Im Foyer des Umweltfo-
rums präsentierte die Paritä-
tische Akademie ihre Weiter-
bildungsveranstaltungen und 
auch die Social Map wurde 
vorgestellt. Die Onlineplatt-
form präsentiert die Angebote 
der Mitgliedsorganisationen 
des Paritätischen Berlin. Or-
ganisationen, die neu zum 
Paritätischen Berlin hinzuge-
kommen sind, hatten die Gele-
genheit, sich auf Stellwänden 
vorzustellen. Das nutzten un-
ter anderem die KulturMarkt 
Halle, die SpreeFanke gGmbH 
und die Gesellschaft für Krisen-
intervention und -prävention 
(KIP gGmbH).

Es war ein Abend des Aus-
tauschs, der Denkanstöße 
und ein Abend mit kulturel-
len wie kulinarischen Freuden 

und, auch das fehlte nicht,  
mit vielen Gästen aus der 
Berliner Landespolitik, wie  
z.B. der neuen Sozialse-
natorin Cansel Kiziltepe. 
Ein bunter und, so war bei  
den Teilnehmenden zu hören, 
ein gelungener Jahresemp-
fang.

Von Dominique Hensel
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Austausch, Denkanstöße und Kultur
 Paritätischer Jahresempfang
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Ko-Fraktionsvorsitzende Bettina Jarasch (Bündnis 90/Die Grünen)

Alexander Straßmeir ist seit dem 01.01.2023 der Präsident des Landesamtes für Gesundheit und Soziales 
Berlin.

Cansel Kiziltepe (SPD) ist Senatorin für Arbeit, Soziales, Gleichstellung, Integration, Vielfalt und Antidiskriminierung, im Gespräch mit Dominik 
Peter (Vorstandsvorsitzender Paritätischer Wohlfahrtsverband Berlin).

Raed Saleh (SPD-Landesvorsitzender) und Ute Hiller (Deutsche AIDS 
Hilfe und Vorstandsmitglied Parität).



W ir stellen in der 
neuen BBZ-Serie 

Angebote und Selbsthilfe-
gruppen in Berlin vor. Wir 
möchten damit Informa-
tionen und Chancen von 
Selbsthilfegruppen erläu-
tern, außerdem zu Grup-
pengründungen animieren 
sowie Vorurteile abbauen. 
Diese Serie richtet sich an 
bereits Aktive und Interes-
sierte der Selbsthilfe.

Seit zehn Jahren gibt es die 
Frühstücksgruppe für türkisch-
sprachige Mütter mit Kindern 
mit Behinderung. Diese Grup-
pe wurde von dem Verein MI-
NA-Leben in Vielfalt e.V. ins Le-
ben gerufen. MINA wurde im 
Oktober 2010 gegründet und 
ist eine Beratungs- und Kon-
taktstelle, die Menschen mit 
Migrations- und/oder Flucht- 
erfahrung und Behinderung 
sowie deren Angehörige berät 
und begleitet. Die gemein-
same Basis in der Frühstücks-
gruppe ist die Migrationser-
fahrung in der Familie, egal 
ob in der ersten, zweiten oder 
dritten Generation. 

„Der Begriff Selbsthilfe ist 
nicht für alle verständlich. 
Doch der Name „Frühstücks-
gruppe“ macht sofort klar, was 
wir dort machen und gleich-
zeitig setzen wir damit einen 
„lockeren“ Rahmen für den 
Austausch. 

Ein entspannter Rahmen 
bietet die Grundlage dafür, 
dass Menschen sich öffnen. 
Wir erleben oft ein Gefühl der 

Erleichterung, wenn  Personen 
merken, dass sie nicht allein 
sind. Die Menschen stärken 

sich gegenseitig und stellen 
fest: Das kann ich verlangen. 
Das sind meine Rechte.“, be-

richtet Havva Sağdıç, Beraterin 
bei MINA.

Die Frühstücksgruppe für 
türkischsprachige Mütter fin-
det immer am ersten und 
dritten Freitag im Monat statt. 
Das erste Treffen widmet sich 
einem spezifischen Thema, zu 
dem die Gruppe sich unterei-
nander austauscht. Es können 
Alltags- aber auch Tabuthe-
men besprochen werden, 
von Urlaubsgestaltung bis Se-
xualität oder Tod. Die Treffen 
an jedem dritten Freitag ist 
immer mit externen Fachleu-
ten verbunden, beispielsweise 
aus den Bereichen Behinder-
ten- oder Eingliederungshilfe, 
Ergotherapie und mehr. Das 
gibt allen Teilnehmenden die 
Möglichkeit, ihre Fragen direkt 
zu stellen und ihre Themen 
einzubringen.

Zu den Frühstückstreffen 
bringt jede Mutter etwas mit. 
Es ist aber keine Vorausset-
zung, da es keine Barriere dar-
stellen soll. Auch die Kinder, 
die zum Großteil bereits er-

wachsen sind, sind beim Früh-
stück willkommen. Die Gruppe 
ist mit sechs Teilnehmenden 
gestartet und hat mittlerweile 
zwischen 15 und 25 Teilneh-
mende pro Treffen. Darüber 
hinaus existiert eine Whats-
App-Gruppe mit rund 100 
Menschen zur Koordination 
und zum weiteren Austausch 
von Informationen, der über 
die Treffen hinausgeht. 

„Anlässe, zu denen wir 
rausgehen, sind fast immer 
ärztliche oder amtliche Termi-
ne. Das Frühstück ist für uns 
wie eine Auszeit. Jede Familie 
dort hat verschiedene eige-
ne Probleme. Wir treffen uns 
und reden miteinander. Wenn 
wir von den anderen Familien 
und ihren Schwierigkeiten hö-
ren, denke ich oft, es könnte 
viel schlimmer sein. Auch die 
Informationen, die wir beim 
Frühstück bekommen, unter-
stützen uns. Wir erhalten viele 
Tipps und haben eine ent-
spannt lustige Zeit.“, so eine 
Teilnehmende.

Aus den regelmäßigen 
Frühstückstreffen sind auch 
gemeinsame Gruppenausflü-
ge nach Brandenburg oder 
in die Türkei entstanden. Für 
viele Mütter ist es oft das erste 
Mal, dass sie mit ihren Kindern 
und ohne andere Familien-
mitgliedern verreisen. Für die 
Gruppe war es ein besonderes 
und stärkendes Erlebnis ge-
meinsam sowie außerhalb der 
gewohnten Umgebung unter-
wegs zu sein. 

Für viele Mütter war es eine 
Herausforderung die Pflege 
und Versorgung in fremde 
Hände zu geben. Mütter, die 
zuvor schon diese Erfahrun-
gen gemacht haben, berichte-
ten von ihren Erfahrungen und 
ermutigten dadurch andere in 
der Gruppe. Am Ende erzähl-
ten sie, dass es ein Lernprozess 
war, ihr Kind „loszulassen“ und 
dass es beiden Seiten gutge-
tan hat und sich neue Perspek-
tiven für den Alltag ergeben 
haben.

Sevgi E., Mutter eines Soh-
nes mit Behinderung, erzählt 
auch von ihrer Erfahrung: „An-
fangs war ich sehr schüchtern 
und wenig selbstbewusst. 
Durch einen Zufall lernte ich 
die Angebote von MINA ken-
nen. Darüber traf ich andere 
Mütter, die ein Kind mit Be-
hinderung haben. Mit ihnen 
konnte ich mich austauschen, 
sogar auf Türkisch, meiner 
Erstsprache. Auch heute noch 
erfahre ich immer etwas Neu-
es. Meine Freundinnen sagen, 
dass ich heute ganz anders 
auftrete als früher, viel selbst-
bewusster und stärker. Und 
das gebe ich an meine Kinder 
weiter.“

Sowohl bei den Ausflügen 
und Reisen als auch bei der 
Teilnahme bei Demonstratio-
nen ist uns wichtig, dass sich 
niemand gedrängt fühlt. Wenn 
eine Person an Aktivitäten 
nicht teilnehmen möchte, ist 
das kein Problem. Die Gruppe 
beteiligt sich außerdem regel-
mäßig an Straßenfesten und 
Demonstrationen, wie jährlich 
am 5 Mai, der auch dieses Jahr 
um 14 Uhr am Brandenburger 
Tor stattfand und vom Berliner 
Behindertenverband mit orga-
nisiert wurde. 

Interessierte Mütter können 
sich gerne bei MINA Leben in 
Vielfalt e.V. melden: 

Friedrichstraße 1, 
10969 Berlin
Telefon: (030) 403 
65 76 - 20
E-Mail: info@
mina-berlin.de
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Serie „Selbsthilfegruppen und Kontaktstellen in Berlin“

Von Jasper Dombrowski

Selbsthilfe beim Frühstück 

Die Frühstücksgruppe von MINA e.V. geht auch gemeinsam auf Reisen. Hier ein Gruppenfoto in der Türkei.

Diese Artikelseite wird durch die
AOK Nordost unterstützt.

Gesundheit

 

Wir informieren Sie gern:
Oraniendamm 10-6 | Aufgang A  
13469 Berlin 
Tel. (030) 40 60 58 0 
amb.dienst@fdst.de 
www.fdst.de/ambulanter-dienst

SelbStbeStimmt leben.Wir unterStützen Sie – zuverläSSig. 
Ambulanter Dienst der Fürst Donnersmarck-Stiftung

Assistenz | Beratung | Pflege | Behandlungspflege | Hilfe im Haushalt

FDS_AD_Anzeige_WIR_RZ.indd   2 06.12.13   14:19
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D er Berliner Behinder-
tenverband e.V. wird 

diesen Sommer wieder in 
den Sommermonaten den 
Strandbad-Shuttle zwi-
schen Berlin und dem kom-
plett barrierefreien Strand-
bad Bötzsee anbieten. Das 
Strandbad liegt vor den To-
ren der Stadt Berlin in der 
Gemeinde Petershagen/Eg-
gersdorf.

Seit der Renovierung des 
Strandbades gibt es einen 
barrierefreien Zugang zum 
Strandbad. Das Strandbad ver-
fügt über einen zugänglichen 
Holzsteg. Auf diesem Steg 
wurde ein Lifter installiert, mit 
dem auch mobilitätseinge-
schränkte Badegäste in den 
Genuss kommen, im See zu 
schwimmen. Ausgebildete 
Rettungsschwimmer bedie-
nen den Lift und sind beim 
Ein- und Ausstieg in und aus 
dem Wasser behilflich. Ferner 
gibt es einen Strand, Restau-
rant und Umkleidekabinen.

Kostenfaktor

Die Hin- und Rückfahrt mit 
dem „Sommer-Strandbad- 
Shuttle“ ist kostenlos. Der Ein-
trittspreis zum Strandbad ist 
von jedem Teilnehmer selbst 
zu tragen. Eine Tageskarte kos-
tet 3,50 Euro; Ermäßigt 2,00 
Euro (für Schwerbehinderte). 
Begleitpersonen von Schwer-
behinderten mit dem Merkzei-
chen „B“ im Ausweis sind von 
der Zahlung eines Entgeltes 
befreit. Der Ausweis ist an der 
Kasse vorzulegen.

Anmeldungen

Eine unverbindliche An-
meldung kann nur telefonisch 
im BBV-Büro erfolgen ( Tel.: 

2043847). Hierfür benötigen 
wir folgende Angaben:

• Name, Anschrift und 
Telefonnummer

• Angabe über BBV-Mit-
gliedschaft

• Angaben über Art der 
Behinderung

• Fährt eine notwendige 
Assistenz mit?

• Angaben zur Art des Roll-
stuhls/Hilfsmittel (Rollator, 
E- Rollstuhl, handbetrie-

bener/ faltbarer Rollstuhl, 
umsetzbar)

Nach Eingang der Anmel-
dung bestätigen wir die Teil-
nahme.

Haftungsausschluss

Der BBV e.V. weist aus-
drücklich darauf hin, dass 
jeder Teilnehmer für seine  
eigene Sicherheit während 
des gesamten Ausfluges 

(durch Assistenz, etc.) selbst  
Sorge zu tragen hat. Eine 
Haftung des BBV e.V. in  
Bezug auf Personen und Sach-
schäden gegenüber den Teil-
nehmern ist insofern ausge-
schlossen. 

Während der Fahrt mit dem 
Bus trägt selbstverständlich 
das Transportunternehmen, 
welches im Übrigen jahrelan-
ge Erfahrung mit dem Trans-
port behinderter Menschen 
hat, nach den für ihn gelten-

den Bestimmungen die Ver-
antwortung für einen sicheren 
Transport.

Während der Beförde-
rung liegen alle Haftungs- 
ansprüche und Verpflichtun-
gen beim Beförderungsunter-
nehmen.

 
Termine

22. Juli (Samstag)

30. Juli (Sonntag)

05. August (Samstag)

13. August (Sonntag)

19. August (Samstag)

27. August (Sonntag) 

Treffpunkt

Für alle Fahrten treffen wir 
uns bei der BBV-Geschäftsstel-
le (Jägerstraße 63D, 10117 Ber-
lin-Mitte).

BBV Inklusiver Sommer-Strandbad-Shuttle
Kurzurlaub am See

an z e i g e

Vorwärts zurück ins eigene Leben.
  
             Wenn das Leben aus den Fugen gerät, 
  braucht man starke Hände, die einen wieder auffangen. 
           Mit unserer pädagogischen Betreuung und 
    dem Betreuten Einzelwohnen helfen wir Ihnen 
         auf dem Weg zurück in ein selbständiges Leben. 

                                     futura-berlin.de

#pädagogischebetreuung #betreuteseinzelwohnen

Von Lutz Kaulfuß
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Der Bötzsee mit Blick auf das Strandbad.
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Es gibt eine neue Facebookgruppe für Menschen mit Behinderung Berlin/Brandenburg der 
Berliner Behindertenzeitung. In dieser Facebookgruppe wird es ab sofort regelmäßig Aktuelles, 
Wissenswertes und allgemeine Informationen geben. Nebenbei haben die Mitglieder viel Platz zum Austausch. 
Der Vorteil ist, dass diese Facebookgruppe offen für alle ist.
Diese Gruppe ist nicht an ein bestimmtes Thema gebunden, Mitglieder können Beiträge aller Art posten, die für 
Menschen mit Behinderung von Interresse sein können. Wir würden uns freuen, wenn Ihr diese Plattform rege
nutzen würdet. 

Beitrittsanfragen können gerne gestellt werden unter
www.facebook.com/groups/bbzfacebookgruppe

Facebookgruppe für 
Menschen mit Behinderung Berlin/Brandenburg 

der Berliner Behindertenzeitung

A uch in diesem Jahr 
wird anlässlich des 

Europäischen Protesttag 
zur Gleichstellung von Men-
schen mit Behinderung eine 
Auszeichnung verliehen. 
Seit Jahren zeichnet der 
Verein CoCas e. V. eine Per-
son oder eine Institution 
aus. Dieses Jahr wurde der  
Preis zum siebten Mal verge-
ben.

Mal werden 50 bunte UN-
BRK-Ballons vergeben, sofern 
es sich um Personen oder 
Institutionen handelt, die In-
klusion voran bringen möch-
ten. Schwarze Ballons wurden 
auch schon vergeben. Damit 
werden Personen oder Institu-
tionen ausgezeichnet, die als 
Inklusionsverhinderer auf sich 
aufmerksam gemacht haben 
(siehe Infokasten „Die bisheri-
gen Preisträger“). Die Zahl 50 
steht hierbei für die 50 Artikel 
umfassende UN-Behinderten-
rechtskonvention.

 
Über die Preisträgerin

In diesem Jahr wurde Iris 
Spranger (SPD) als Inklusions-
verhinderin mit „50 schwarzen 
UN-BRK-Ballons“ ausgezeich-
net. Iris Spranger ist derzeit Se-
natorin für Inneres und Sport. 
Dem Senat gehört sie seit 
Dezember 2021 an. Sie „qualifi-
zierte“ sich für den Preis, da sie 
Vertretern von Behinderten-
verbände Partizipation verwei-
gerte. Sie lehnte die Teilnahme 
von Behindertenverbänden 
am sogenannten Wahlvorbe-
reitungssausschuß ab, obwohl 
nach wie vor rund 25 Prozent 
der Wahllokale nicht barriere-
frei sind. Diese Herangehens- 
und Sichtweise ist laut Bärbel 
Reichelt „für uns nicht toler-
abel“. 

Die Preisträgerin wurde im 
Rahmen der Abschlusskund-
gebung des Europäischen Pro-
testtag zur Gleichstellung von 
behinderten Menschen am 5. 
Mai bekanntgegeben. 

Die bisherigen 
Preisträger

2023: Iris Spranger (SPD) 
ist derzeit Senatorin für In-
neres und Sport. Sie wur-
de wie Stephan von Dassel  
(Bündnis 90/Die Grünen) 

2018, damals Bezirksbürger-
meister von Berlin-Mitte, als  
Inklusionsverhinderin, ausge-
zeichnet.

2022: Im letzten Jahr wur-
de der Bezirksstadtrat und 
Leiter der Abteilung Jugend 
und Gesundheit des Bezirks 
Char lot tenburg-Wi lmers -
dorf, Detlef Wagner (CDU), 
für sein Engagement der ge-
bäudlichen Umsetzung des  
„Hauses der Teilhabe“ ausge-
zeichnet.

2021: In diesem Jahr wurde 
die Berliner Landeszentrale für 
politische Bildung für ihr inklu-
sives Bildungsangebot ausge-
zeichnet. 

2020: Diesmal wurde 
die Monitoring-Stelle UN-
BRK (Deutsches Institut für  
Menschenrechte) ausgezeic-
net. 

2019: Die „50 bunte UN-
BRK-Ballons“ gingen an die 
Abgeordnetenhausfraktion„-

Bündnis 90/Die Grünen“ für 
den erfolgreichen Antrag zur 
Umsetzung von Inklusions- 
taxen im Land Berlin. 

2018: 50 schwarze UN-
BRK-Ballons wurden an den 
Bezirksbürgermeister Ber-
lin-Mitte, Stephan von Dassel, 
verliehen. Er wurde somit als 
Inklusionsverhinderer ausge-
zeichnet. 

2017: 50 bunte UN-BRK-
Ballons wurden der Tages-

zeitung TAZ verliehen. Die 
Zeitung wurde für ihre Bericht-
erstattung rund um behinder-
tenpolitische Themen ausge-
zeichnet. 

2016: 50 bunte UN-
BRK-Ballons wurden an die  
damalige Bezirksbürger-
meisterin von Lichtenberg, 
Birgit Monteiro (SPD), ver-
liehen. Sie wurde für ihr 
Engagement und ihren  
Einsatz für Inklusion gewür-
digt.

Iris Spranger als 
Inklusionsverhinderin ausgezeichnet

50 schwarze UN-BRK-Ballons

Von Dominik Peter
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Beratungsangebote des Berliner Behindertenverbands

Rechts-
beratung
Der BBV bietet 

seinen Vereinsmitgliedern 
eine kostenlose Erstberatung 
an. Der Termin der nächs-
ten Rechtsberatung kann im 
BBV-Büro erfragt werden. Wer  
Interesse an diesem Beratungs-
termin hat, wird gebeten, sich 
vorab telefonisch anzumel-
den (zwingend notwendig).  
Anmeldungen nehmen wir 
täglich zwischen 10:00 und 
16:00 Uhr unter der Telefon-
nummer 030 / 204 38 47 ent-
gegen.

Wegen des großen Zu-
spruchs der Rechtsberatung, 
kann sie kostenfrei nur von 
Mitgliedern des Berliner Be-
hindertenverbands e. V. wahr-
genommen werden. Wichtig 
ist zudem, dass zu dem Bera-
tungstermin alle notwendigen 
Unterlagen oder vorhandener 
Schriftverkehr mitgebracht 
werden.

Der Beratungstermin findet 
in den  BBV-Räumlichkeiten 
statt. 

Adresse: Jägerstraße 63 d, 
10117 Berlin. Wr haben einen 
barrierefreien Zugang und 
eine Toilette.

H i n t e r g r u n d i n f o r -
mationen: Was ist eine  
Erstberatung, was kann diese 
leisten und auf welche Leis-
tungen haben unsere Mitglie-
der Anspruch? Um diese und 
andere Fragen beantworten 
zu können, haben wir einen 
eigenständigen Flyer aufge-
legt. Diesen können Sie im BBV 
abholen oder sich auf unserer 
Internetseite herunterladen 
(www.bbv-ev.de).

Freizeit, Reise 
& Urlaub
Dominik Peter 

berät Behinderte sowohl zu 
Themen wie „Flugreisen für 
Mobilitätseingeschränkte“, 
als auch zu den Themen wie 
Verhinderungs- und Kurzzeit-
pflege, Spezialveranstalter, 
Reisebegleiter, Reiseassistenz, 
mobile Pflegedienste, Pflege-
hotels, Hilfsmittelverleih vor 
Ort (wie Pflegebett, Falt- und 
E-Rollstuhl, Dusch- und Toi-
lettenrollstuhl, Lifter, Scooter), 
Zuschüsse durch Kranken- 
und Pflegekasse. 

Termin: 
Der Beratungstermin findet 

in den BBV-Räumlichkeiten 
statt. Adresse: Jägerstraße 63 d,  
10117 Berlin (barrierefreier 
Zugang und Toilette). Zwecks 
eines Beratungstermins schrei-
ben Sie sich bitte mit uns per 
E-Mail.

Kontakt: info@bbv-ev.de

ÖPNV &
 Mobilität

In Berlin gibt es 
für Menschen mit Behinde-
rung einen sogenannten 
Sonderfahrdienst (SFD), der 
für private Fahrten genutzt 
werden kann. Zudem wird 
auch eine Treppenhilfe durch 
den SFD angeboten. Wir er-
klären, wer den Fahrdienst 
nutzen kann, wie die Anmel-
dung dafür funktioniert, wie 
hoch der Eigenbeitrag ist und 
viele weitere Fragen rund um 
diese Dienstleistung. Zudem 
beraten wir zu Themen, wie 
Berliner Mobilitätshilfediens-
te, Bus & Bahn-Begleitservice, 
Bahnfahrten, Besuchs- und 

Begleitdienste, Fahrdienste im  
Auftrag der Krankenkassen 
und barrierefreie ÖPNV-Nut-
zung.

Termin: Der Beratungster-
min findet in barrierefreien 
Büroräumen des BBVs (Jä-
gerstraße 63 d, 10117 Berlin) 
statt und kann von jedem 
Berliner (unabhängig ei-
ner Vereinsmitglied-
schaft) kostenfrei genutzt  
werden. Zwecks eines  
Beratungstermins setzen Sie 
sich bitte mit uns  per E-Mail in 
Kontakt: info@bbv-ev.de.

BBV-Selbst-
hilfegruppe

 „Rad ab!“
Schaut man im Internet 

nach Selbsthilfegruppen 
für junge körperbehinderte 
Menschen, findet man nicht 
wirklich viel. Das möchte die 
junge gegründete Selbsthil-
fegruppe des BBVs mit dem 
Namen „Rad ab!“ ändern. Das 
Besondere an der Gruppe ist, 
dass die Teilnehmer:innen 
selbst entscheiden, was diese 
Gruppe für Aktivitäten unter-
nimmt. Die Gründer der Grup-
pe, Linus, Dominik und Jasper 
sind offen für Ideen und  
Aktivitäten der Teilnehmer:in-
nen. Es ist auch egal, welche 
Art von Einschränkungen je-
mand hat.

Termin: Das nächste  
Treffen ist am 26. Juni 2023 
von 16 bis 18 Uhr geplant. 
Die Selbsthilfegruppe trifft 
sich wieder im Berliner  
Behindertenverband e.V. in 
der Jägerstraße 63 d, 10117  
Berlin.  Eine Anmeldung ist er-
wünscht.

Wer nicht persönlich vor-
beikommen kann / möchte, 
kann gerne per Video teilneh-
men. Bitte schreibt eine E-Mail.

Anmeldung und Fragen 
siind bei Dominik Stronz per 
Telefon unter 030 / 204 38 47 
oder per Maiil an shg-rad-ab@
bbv-ev.de möglich. Infos gibt 
es auch auf der „Rad ab!“-Fa-
cebookseite Dort finden sich 
auch alle geplanten Aktivitäten 
der Gruppe. Die Adresse lautet:  
www.facebook.com/junge-
selbsthilfeberlin. Es ist eine 
E-Mail an shg-rad-ab@bbv-ev.
de möglich.

Vorstands-
sprechstunde

Man kommt mit der Kran-
kenkasse nicht klar oder der 
Schwerbehindertenausweis ist 
abgelaufen und Sie brauchen 
Hilfe bzw. Unterstützung? Kein 
Problem. Der Berliner Behin-
dertenverband e.V. steht Ihnen 
gerne zur Seite. Dazu haben 
wir eigens eine Vorstands-
sprechstunde eingerichtet.

Termin: Der nächste Termin 
für die Vorstandssprechstunde 
kann per E-Mail an info@bbv-
ev.de angefragt werden. 

Jedes Mitglied des Berliner 
Behindertenverbands kann 
nach Voranmeldung, die we-
gen dem Corona Virus derzeit 
zwingend erforderlich ist, mit 
dem Vorstand diskutieren oder 
sich dort Rat und Unterstüt-
zung einholen. Die Sprech-
stunde findet in den barriere-
freien Büroräumen des BBV in 
der Jägerstraße 63 d, 10117 
Berlin statt.

Anmeldung ist per Telefon 
unter 030 / 204 38 47 oder 
per E-Mail an info@bbv-ev.de 
möglich.

Kaffeeklatsch: 
Lauter nette 
Leute!

Unter dem Motto „Lau-
ter nette Leute“ bietet der  
Berliner Behindertenverband 
einen Kaffeeklatsch an.

Jeder, der Lust und Zeit 
hat, ist hierzu herzlich einge-
laden. In zwangloser Runde 
kann man Vereinsmitglieder 
und Redakteure der Berliner 
Behindertenzeitung kennen-
lernen oder sich mit dem 
Vorstand des Berliner Behin-
dertenverbands austauschen. 
Im Vordergrund steht jedoch  
das Kennenlernen ande-
rer Behinderter und ande-
rer BBV-Mitglieder. Offen ist 
die Runde für jedermann,  
unabhängig davon, ob 
man Mitglied beim Berliner  
Behindertenverband e.V. ist 
oder nicht.

Termin: Der nächste  
Kaffeeklatsch ist für Dienstag,  
13. Juni 2023 geplant. 

Der Kaffeeklatsch findet  
ab Juni jeweils am zweten 
Dienstag iim Monat von 
15:00 bis 17:00 Uhr in den 
barrierefreien Räumen des 
Berliner Behindertenver-
bands e.V. in der Jägerstra-
ße 63 d, 10117 Berlin statt. 
In den Monaten August und 
Januar entfällt der Kaffee-
klatsch.

Eine Anmeldung zur 
Teilnahme, ist wegen dem  
Corona-Virus derzeit zwingend  
erforderlich; telefonisch unter  
030 / 204 38 47 oder  
perE-Mail an info@bbv-ev.de.
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6Anmeldung:
Eine Anmeldung ist un-
bedingt erforderlich. Sie 
können uns am besten per 
Email erreichen:  
info@bbv-ev.de.

Beratungsort: 
Treffpunkt der persönli-
chen Beratungen ist grund-
sätzlich die Geschäftsstelle 
des Berliner Behinderten-
verbands e.V. (Jägerstraße 
63 d, 10117 Berlin-Mitte, 
barrierefreier Zugang und 
Toilette).
Wegen der Corona-Be-
schränkungen derzeit aber 
nur im Notfall zugänglich.
 
Skype-Beratung: 
Sie möchten sich mittels 
eines Skype-Gesprächs 
gerne beraten lassen? Auch 
diesen Service bieten wir 
an. Um einen Skype-Termin 
zu vereinbaren, rufen Sie 
uns montags zwischen 13 
und 16 Uhr unter folgen-
der Telefonnummer an: 
030 / 2 04 38 47.

Beratung

Folgt dem BBV

auf Social Media:

BBV.Berlin

berliner
behindertenverband

BBV_ev

B undesteilhabegesetz, 
Pflegestärkungsgesetze 

und nun ein neues Betreu-
ungsrecht - heutzutage den 
Durchblick zu behalten, fällt 
zunehmend schwer. 

Hier setzen wir mit unse-
rem neuen Angebot an. Wir 
möchten Euch in einfacher 
Umgangssprache aufzeigen, 
was sich im Wesentlichen ge-
ändert hat und welche Rechte 
wir haben. Aber auch, wo und 
wie sich die Rechte im Berliner 
Verwaltungsdschungel durch-
setzen lassen und wer uns hel-
fen kann. 

Unser neues Angebot rich-
tet sich an jeden Menschen 
mit einer Behinderung, chro-
nisch Kranke und all jene, 
die selbst in ihrem Verein, in  
ihrer Selbsthilfegruppe oder 
in den diversen Beiräten,  
Arbeitsgemeinschaften oder 
Gremien die Interessen von 
Menschen mit Behinderung 
vertreten. 

Um es spannend zu  
machen, laden wir uns regel-

mäßig spezielle Gäste ein, die 
uns von sich, ihrer Arbeit und 
auch von ihren Problemen be-
richten. Dies können Stadträte/
innen, Behindertenbeauftrag-
te, Schwerbehindertenver-
treter/innen oder Mitarbeiter 
der Teilhabeämter sein. Da es 
in Berlin ein breit gefächertes 
Angebot an Beratungsstellen 
gibt, werden wir auch diese 
vorstellen und Mitarbeiter die-
ser Beratungsstellen zu Gast 
haben. Zum Beispiel von der 
Ergänzenden unabhängigen 
Teilhabeberatung (EUTB), den 
Krebsberatungsstellen, den 
Pflegestützpunkten, der Sucht-
beratungsstellen, den Bera-
tungsstellen an den Hochschu-
len und natürlich auch von der 
neu geschaffenen Beratungs-
stelle für Berufskrankheiten. 
Da uns Corona immer noch 
im Griff hat, werden unsere  

ersten Veranstaltungen digi-
tal per Internet (Jitsi) stattfin-
den.  Wir würden uns freuen,  
wenn ihr dieses Angebot 
nutzt.

Keine Angst vor Sozialver-
waltung und Sozialrecht

Freitag, den 
22.06.2023

13:00 bis 16.00 Uhr

Thema: Berliner Teilhabeinst-
rument (TiP) - Kritik, Vor- und 
Nachteile 

Rückfragen-Telefon 
„Keine Angst vor....“
Sie haben Fragen zu unseren 
letzten Veranstaltungen aus 
unserer Empowerment-Reihe? 
Dann rufen Sie uns am 22.06. 
zwischen 11:00 und 13:00 Uhr 
an.

Referent: Dominik Peter

Anmeldung: Sie können 
sich telefonisch anmelden:  
030 / 204 38 47
Alternativ auch per E-Mail an 
info@bbv-ev.de. 

W ir, die „Ergänzende 
unabhängige Teil-

habeberatung (EUTB) beim 
Berliner Behindertenver-
band e.V. sind für Sie da!

Für  Menschen mit kör-
perlichen, geistigen oder 
seelischen Beeinträchtigung, 
Angehörige, anderweitig inte-
ressierte Mitmenschen.

Wie?
E-Mail:  teilhabeberatung@
 bbv-ev.de

Tel.: 030 / 2043848
 und nach vorheriger 
 Terminabsprache

Vor Ort: Jägerstraße 63 d, 
 10117 Berlin
 
oder bei Ihnen 
zu Hause.
 

Wann?
Montag-Freitag zwischen 
10:00 und 16:00 Uhr.
Abweichend davon nach vor-
heriger Terminabsprache.

Wir informieren, beraten und 
unterstützen Sie gern zu fol-
genden Themen (u.v.m.):
 

• Beantragung und Durch-
führung von Leistungen 
(Eingliederungshilfe,  
Pflege, Rente, Arbeit,  
finanzielle Sicherung, 
gesellschaftliche und  
soziale Teilhabe) 

• Suche nach geeigneten 
Stellen und Ansprechpart-
nern 

Keine Angst vor Sozialver-
waltung und Sozialrecht

Wissensvermittlung

Ergänzende unabhängige 
Teilhabeberatung EUTB®

Sie brauchen Rat? Hilfe? Begleitung?

Von Dominik Stronz



E igentlich zu Schulungs-
zwecken für Betreuen-

de und Pflegekräfte entstan-
den, hat Futura Berlin jetzt 
eine Serie von Kurzfilmen 
für den richtigen Umgang 
mit behinderten Menschen 
veröffentlicht, die uns alle 
interessieren sollten.  

Die Beziehung zwischen 
behinderten und nichtbehin-
derten Mitmenschen ist auch 
für diejenigen, die damit täg-
lich zu tun haben, nicht im-
mer einfach. Schneller als man 
denkt, setzt man sich gehörig 
in die Nesseln. In der Regel aus 
Unwissenheit oder Achtlosig-
keit und weniger aus vorsätzli-
chem Fehlverhalten. So entste-
hen peinliche und manchmal 
beschämende Situationen. Ins-
besondere für Außenstehende 
ist der „korrekte“ Umgang mit 
behinderten Menschen wenig 
geübt oder gar gelernt. 

Der Spandauer Assistenz-
dienst möchte das Bewusst-
sein für ein respektvolles 
Miteinander schärfen und 
mit einem Video-Knigge Auf-
klärungsarbeit leisten. Kurze, 
TikTok- und Smartphone-taug-
liche Zeichentrickfilme zeigen 
typische Stolperfallen im All-
tag: Die fehlende Rollstuhl-Si-
cherung unterwegs, übergrif-
figes Verhalten, Ausgrenzung 
und die Kommunikation un-
tereinander. Die Situationen 
sind so vielfältig, dass nach der 
ersten jetzt veröffentlichten 
Serie mit 6 Filmen weitere Staf-
feln folgen.   

235 Jahre nach der Ver-
öffentlichung von Adolph 
Freiherr Knigges Buch „Über 
den Umgang mit Menschen“ 
schreibt man Benimmliteratur 
heute anders. Futura Berlin 
geht es nicht um den erhobe-
nen Zeigefinger. Ganz im Ge-
genteil. Der Cartoonstil erlaubt 
die eine oder andere Übertrei-
bung und ein Augenzwinkern. 
Denn klar ist: Niemand ist per-
fekt. 

Infos

Die Kurzfilme entstanden 
in Zusammenarbeit mit der 
Hamburger Agentur brand-
project und der Illustratorin 
Andrea Reich. Besichtigun-
gen und Download unter:  
w w w . f u t u r a - b e r l i n . d e / 
humorvolle-cartoon-filme. 
Auf Youtube: www.youtu-
be.com/@Futura-berlinDe/
shorts und auf TikTok: www.
tiktok .com/@futuraberl in? 
lang=de-DE. 

Kreation/Script: 
brandproject designstudio 

Text: Dominik Neubauer

Animation Artist: 
Andrea Reich

Sprecherin: Viveka Hübel
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Für  ein  selbstbestimmtes  Leben!

LK 32 – Persönliche Assistenz
und Eingliederungshilfe
 
Wir beraten Sie gerne! 
www.phoenix-soziale-dienste.de 
Telefon  030 355 304-0

an z e i g e

Ein bisschen mehr Respekt, bitte!

Humorvolle Cartoons statt Belehrung



B BZ/PM Der Berliner 
Ratgeber Inklusion für 

Menschen mit Behinderung 
in leichter Sprache liegt ak-
tualisiert vor. Mit der 22. 
Auflage informiert das Lan-
desamt für Gesundheit und 
Soziales (LAGeSo) Berlin 
anschaulich über die Rechts-
lage im Schwerbehinderten-
recht, über die Nachteilsaus-
gleiche sowie Leistungen 
und Hilfsangebote. Die aus-
führlichen Informationen 
geben Hilfestellungen bei 
der Orientierung im Alltag 
– von Arbeit und Beruf über 
Mobilität, Steuervorteile so-
wie Kinder- und Jugendhil-
fe. 

 
Der Präsident des Landes-

amtes für Gesundheit und 
Soziales, Alexander Straßmeir: 
„Das Besondere an dieser Infor-
mationsbroschüre ist, dass sie 
durchgängig in Leichter Spra-
che verfasst ist, übersichtlich 
mit vielen erklärenden Bildern 
versehen und somit einfacher 
zu lesen und zu verstehen ist. 
Die vielfältigen Informationen 
unterstützen Menschen mit 
und ohne Behinderung dabei, 
die Teilhabe am aktiven Leben 
zu erleichtern.“ 

 

Der Ratgeber ist im Kun-
dencenter des Versorgungs-
amtes erhältlich: Landesamt 
für Gesundheit und Soziales – 
Versorgungsamt / Kundencen-
ter, Sächsische Str. 28, 10707 
Berlin. Der Ratgeber kann auch 
per E-Mail bestellt werden:  
infoservice@lageso.berlin.de 
oder auf der LAGeSo-Seite her-
untergeladen werden.
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Berliner Ratgeber 
ist aktualisiert

Leichte Sprache 

B BZ/PM Mehrheit der 
Kinder mit Behinde-

rungen sind aus der Regel-
schule ausgeschlossen

Das Deutsche Institut 
für Menschenrechte ver-
langt mehr Anstrengungen 
des Bundes zur Umsetzung 
von inklusiver Schulbildung. 

„Wenn im Jahr 2023 im Bun-
desdurchschnitt immer noch 
mehr als die Hälfte der Kinder 
und Jugendlichen mit son-
derpädagogischem Förder-
bedarf an einer Förderschule 

unterrichtet werden und nur 
in wenigen Bundesländern 
der menschenrechtlich gebo-
tene Aufbau eines inklusiven 
Schulsystems stattfindet, muss 
der Bund stärker seine Verant-
wortung wahrnehmen“, erklärt 
Susann Kroworsch, Wissen-
schaftliche Mitarbeiterin der 
Monitoring-Stelle UN-Behin-
dertenrechtskonvention des 
Instituts, anlässlich der Veröf-
fentlichung der Analyse „In-
klusive Schulbildung – Warum 
Bund und Länder gemeinsam 
Verantwortung übernehmen 
sollten.

Die Förderschule ist für Kin-
der meist der Auftakt einer 

lebenslangen 
Exklusionskette

In der Analyse kommt das 
Institut zu dem Schluss: Vie-
len Kindern und Jugendlichen 
mit Behinderungen wird der 
diskriminierungsfreie Zugang 
zu einem inklusiven Schulsys-
tem in Deutschland de facto 
verwehrt. Der Anteil derer, die 
in Förderschulen unterrichtet 
werden, bleibt bundesweit 
seit Jahren auf gleichbleibend 
hohem Niveau. Prognosen se-
hen keine Verbesserungen bis 
2030/2031. Hinzukommt, dass 

die Anteile der Kinder mit son-
derpädagogischem Förderbe-
darf, die an Förderschulen be-
schult werden, zwischen den 
Bundesländern sehr variieren. 
Die bundesweite Entwick-
lung inklusiver Beschulung ist 
also sehr uneinheitlich und 
die mangelnde Umsetzung 
in vielen Bundesländern steht 
im eklatanten Widerspruch zur 
UN-Behindertenrechtskonven-
tion. Kinder und Jugendliche 
erleben mit der Beschulung 
auf der Förderschule meist den 
Auftakt einer lebenslangen Ex-
klusionskette, da ein Großteil 
von ihnen danach in geson-
derte Ausbildungsformen mit 
verminderten Chancen auf 
dem allgemeinen Arbeits-
markt wechselt.

Stärkung der Kooperations-
möglichkeiten zwischen 

Bund und Ländern

Die Verwirklichung eines 
inklusiven Bildungssystems 
ist laut der jetzt veröffentlich-
ten Analyse ohne nachhaltige 
Gesamtstrategie nicht zu er-
warten. „Der Bund muss seine 
menschenrechtliche Hand-
lungspflicht, die er mit der 
Ratifizierung der Behinderten-
rechtskonvention eingegan-

gen ist, annehmen“, so Kro-
worsch. „Die Bundesregierung 
kann sich ihrer Verantwortung 
nicht entziehen, indem sie auf 
die Bildungshoheit der Länder 
verweist.“ Das Institut macht 
daher Vorschläge zur Stärkung 
eines kooperativen Föderalis-
mus, um die Verpflichtungen 
aus Artikel 24 UN-Behinderten-
rechtskonvention umzusetzen. 
Dazu empfiehlt das Institut 
Grundgesetzänderungen so-
wie ergänzend einen Staats-
vertrag zwischen Bund und 
Ländern, einen „Pakt für Inklu-
sion“.

Die Publikation ist eine 
Aktualisierung und Auskopp-
lung des Schwerpunktkapitels 
aus dem Bericht des Instituts 
über die Entwicklung der 
Menschenrechts Situation in 
Deutschland Juli 2021 – Juni 
2022. Sie ist auch in Leichter 
Sprache erhältlich.

Auch in Leichter Sprache
Neue Publikation

IQZInklusives Queeres Zentrum

Queer - behindert – mittendrin! 
Weniger Barrieren – mehr Inklusion in der Regenbogenstadt

Lasst und gemeinsam Barrieren abbauen! 
Das IQZ ist für euch da, um eure Angebote zugänglicher für behinderte 
Queers zu machen. Auch in diesem Jahr könnt ihr bei uns Fördermittel 
beantragen, um Barrieren zu reduzieren. 

Melde dich, wir kommen vorbei, wir machen den Barrierecheck und 
begleiten euch bei der Antragstellung!

1. Frist für Barrierechecks:  1.5.2023
1. Frist für Antragstellung:  1.6.2023

Schau mal hier:
https://www.berlin.de/sen/lads/schwerpunkte/lsbti/
projektfoerderung/#LSBTI-Inklusionsfonds
https://rut-berlin.de/projekte/lsbtiq-infrastruktur/lsbti-inklusionsfonds

Schreib gerne an inklusionsfonds@rut-berlin.de
Es wird später im Jahr noch eine weitere Möglichkeit

zur Antragstellung geben.

Das IQZ ist ein Projekt von RuT.
Kooperationspartner ist der Berliner Behindertenverband.

www.rut-berlin.de

Berliner Behindertenverband e.V.
„Für Selbstbestimmung und Würde“

Die Ergänzende unabhängige 
Teilhabeberatung (EUTB) 

vom Berliner Behindertenverband e.V. 
in Treptow-Köpenick 

Wir stehen für Menschen mit körperlichen,
geistigen oder seelischen Beeinträchtigung, 

Angehörige, anderweitig interessierte 
Mitmenschen und Ihre Fragen bereit.

Unsere Beratungsstelle in Treptow-Köpenick finden Sie im 
Rathaus Friedrichshagen, Bölschestrasse 87, 12587 Berlin

2. Etage Raum 2 

Sie erreichen die Berater:innen unter
030 204 38 48  vorläufig

und per E-Mail unter
EUTB.Berlin-Koepenick@bbv-ev.de

Weitere Informationen und Öffnungszeiten
finden Sie online

www.bbv-ev.de/ergaenzende-unabhaengige-teilhabeberatung/

Wir freuen

uns auf Sie!

an z e i g e

Den Bericht finden Sie unter 
www.institut-fuer-
menschenrechte.de

Die LAGeSo-Seite 
finden Sie unter 

www.berlin.de/lageso

Entwicklung der  
Menschenrechtssituation  
in Deutschland
Juli 2021 – Juni 2022
Bericht an den Deutschen Bundestag  
gemäß § 2 Absatz 5 DIMRG

Berliner Ratgeber
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K onferenz der Beauf-
tragten von Bund und 

Ländern für Menschen mit 
Behinderungen und die 
Bundesarbeitsgemeinschaft 
für Rehabilitation e.V. (BAR) 
verabschieden die „Bad 
Nauheimer Erklärung“.

Behinderungen sind statis-
tisch gesehen ein Phänomen 
des höheren Lebensalters. In 
einer älterwerdenden Gesell-
schaft steigt die Wahrschein-
lichkeit, im Lauf des Lebens 
eine Behinderung zu erwer-
ben. Die Beauftragten von 
Bund und Ländern halten da-
her ein grundlegendes Um-
denken im Gesundheits- und 
Pflegebereich für dringend 
notwendig. Damit Menschen 
mit Behinderungen jeden Al-
ters den gleichen Zugang zur 
Gesundheits- und Pflegever-
sorgung erhalten wie Men-
schen ohne Behinderungen, 
sollte das gesamte Gesund-
heitssystem barrierefrei ausge-
staltet werden. Darüber hinaus 
sind spezifische Angebote für 
die besonderen Bedarfe von 
Menschen mit Behinderungen 
vorzuhalten.

Rika Esser, die Beauftragte 
der Hessischen Landesregie-
rung für Menschen mit Be-
hinderungen, misst der zuver-
lässigen Gewährleistung von 
häuslicher Intensivpflege eine 
besondere Bedeutung zu: „Es 
bestehen trotz der Nachbes-
serung der Außerklinischen In-
tensivpflege-Richtlinie (AKI-RL) 
große Bedenken, dass durch 
die enormen Anforderungen 
an die Verordnung und Ge-
nehmigung so hohe Hürden 
geschaffen werden, dass die 
betroffenen Menschen die be-
nötigte Pflege zu Hause nicht 
mehr beantragen können.“ Da-
her fordern die Beauftragten 
u.a., so Rika Esser weiter, eine 
ausreichende Zahl qualifizier-
ter Medizinerinnen und Me-
diziner sicherzustellen sowie 
unnötige Mehrfachbegutach-
tungen zu vermeiden, bspw. 
bei Menschen mit progressi-
ven Erkrankungen.

Jürgen Dusel, der Beauftrag-
te der Bundesregierung für die 

Belange von Menschen mit Be-
hinderungen, fügt hinzu, dass 
er das vordringlichste Problem 
im Gesundheitsbereich in der 
fehlenden Barrierefreiheit von 
Arztpraxen sieht. „Es kann doch 
nicht sein, dass es immer noch 
Bundesländer gibt, in denen es 
nicht eine einzige barrierefreie 
gynäkologische Praxis gibt. 
Die medizinische Versorgung 
gehört zur Basis der Daseins-
vorsorge. Dass Menschen mit 
Behinderungen hier immer 
noch ausgeschlossen werden, 
insbesondere wenn es um die 
ambulante Versorgung geht, 
ist eines Landes wie der Bun-
desrepublik Deutschland un-
würdig“, so Dusel.

Außerdem sieht Jürgen Du-
sel großen Handlungsbedarf 

bei der Hilfsmittelversorgung 
insbesondere von Kindern und 
Jugendlichen: „Wenn Kinder 
ihre Hilfsmittel nicht zeitnah 
bekommen, schließen sich 
Zeitfenster, in denen Fähig-
keiten aufgebaut bzw. deren 
Verlust verhindert werden 
kann. Es ist inakzeptabel, dass 
Krankenkassen Anträge, die 
von den behandelnden Ärztin-
nen und Ärzten als dringend 
notwendig eingestuft werden, 
nach Aktenlage ablehnen.“

Prof. Dr. Helga Seel, die Ge-
schäftsführerin der Bundes-
arbeitsgemeinschaft für Re-
habilitation e.V. (BAR), mahnt 
eine Verbesserung der Reha-
bilitation von Menschen mit 
Schwerstverletzungen an. Sie 
erläutert dazu, dass viele Pati-

entinnen und Patienten nach 
einer erfolgreichen Akutbe-
handlung im Krankenhaus 
immer noch einen hohen 
Unterstützungsbedarf haben, 
weil sie bspw. noch nicht wie-
der selbstständig essen kön-
nen. Nach aktueller Definiti-
on gelten sie als „noch nicht 
reha-fähig“. Viele werden des-
halb nach Hause oder in eine 
Pflegeeinrichtung entlassen, 
anstatt in eine Reha-Einrich-
tung. Daher fordert Prof. Dr. 
Seel: „Hochleistungsmedizin 
braucht Hochleistungsrehabi-
litation.“

Hintergrund

Am 11. und 12. Mai 2023 
kamen in Bad Nauheim die 

Konferenz der Beauftragten 
von Bund und Ländern für 
Menschen mit Behinderungen 
sowie die Bundesarbeitsge-
meinschaft für Rehabilitation 
e.V. (BAR) zu ihrem 65. Treffen 
zusammen. Die Treffen finden 
zweimal jährlich statt und 
dienen der Beratung aktueller 
behindertenpolitischer The-
men. In seiner Grußbotschaft 
wies der Hessische Minister-
präsident, Boris Rhein auf die 
Bedeutung eines inklusiven 
Gesundheits- und Pflegesys-
tems hin. Bei ihrer Begrüßung 
am Donnerstag betonte Anne 
Janz, Hessische Staatssekretä-
rin für Soziales und Integrati-
on, dass Gleichberechtigung 
in Gesundheit und Pflege nur 
dann gelingen kann, wenn 

gleiche Zugänge zu allen 
Gesundheits- und Pflegeleis-
tungen bestehen. Zum Fach-
austausch trugen u.a. Stefan 
Schwartze, Beauftragter der 
Bundesregierung für die Be-
lange der Patientinnen und 
Patienten, sowie verschiedene 
Expertinnen und Experten aus 
Wissenschaft und Praxis mit ih-
ren Vorträgen bei.
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Mehr Inklusion im Gesundheits- und 
Pflegesystem gefordert

Konferenz der Beauftragten 

Die Erklärung steht unter 
www.behindertenbeauftragte.

hessen.de zum Download bereit. 
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S elbst ich kenne nicht 
alles in Berlin. Von den 

Ceciliengärten in Friedenau 
hatte ich noch nicht gehört. 
Durch ein Gespräch mit 
Freunden war ich neugierig 
geworden.

„Geh mal hin, du wirst 
überrascht sein“, sagten sie. 
Und ich war überrascht. Die 
Ceciliengärten sind keine Gar-
tenanlage, wie der Name es 
vermuten lässt, sondern sie 
sind eine beeindruckende und 
schöne Wohnanlage unweit 
des S-Bahnhofs Friedenau an 
der Grenze zu Schöneberg. 
Überraschenderweise gehört 
diese Wohnanlage nicht zum 
UNESCO-Weltkultur „Siedlun-
gen der Berliner Moderne“ wie 
die Gartenstadt Falkenberg, 
die Siedlung Schillerpark, die 
Großsiedlung Siemensstadt, 
die Hufeisensiedlung in Britz, 
die Weiße Stadt in Reinicken-
dorf und die Wohnstadt Carl 
Legien, obwohl sie im gleichen 
Zeitraum wie diese erbaut 
wurde.  Die Ceciliengärten sind 
nicht so streng im Aussehen. 
Sie kommen eher verspielt da-
her. An jeder Ecke der Siedlung 
entdeckt man den Einfluss des 
„Art déco“ und des Jugendstils. 
Sei es nun bei den Einfassun-
gen der Hauszugänge oder an 
den Fassaden der Häuser.

Auf ihnen sind Reliefs an-
gebracht, welche unterschied-
lichste Motive zeigen, wie zum 
Beispiel eine Eisenbahn, eine 
Ricke mit einem Rehkitz, ball-
spielende Kinder und vieles 

mehr. Den eindrucksvollsten 
Zugang zu den Ceciliengär-
ten hat man von der „Sem-
perstraße“ aus. Dazu laufen 
sie vom S-Bahnhof Friedenau 
die „Spohnholzstraße“ ent-
lang und biegen in die erste 
Querstraße nach rechts ab. 
Dort sehen sie einen Turm  
mit zwei Seitenflügeln mit 
hellen Verputz. Im Turm ist 
ein breiter Rundbogen ein-
gelassen. Er ist sozusagen das 
Entree zur Wohnanlage. Eine 
schmucke Straße führt direkt 
zur langgezogenen Grünflä-
che im Mittelpunkt der Cecili-
engärten.

Im Sommer sprudelt an 
einem Ende der Anlage eine 
Fontäne und am gegenüber-
liegenden Ende steht der 
„Fuchsbrunnen“, der bei mei-

nem Besuch noch „winterver-
packt“ war.

Die Ceciliengärten erinnern 
an Angerdorf, bei dem die ge-
samten Gebäude um einen 
zentralen Platz erbaut wurden. 
So war es auch von Heinrich 
Lassen, dem Architekten und 
ehemaligen Baustadtrat von 
Schöneberg, geplant worden, 
nach dem Entwurf seines Kol-
legen Paul Wolf aus dem Jah-
re 1912. Er verfolgte beim Bau 
der Wohnanlage zwischen 
1922 und 1927 eine bestimm-
te Idee. Er legt Wert darauf, 
dass sich alle 621 Wohnungen 
unterschieden, auch wenn es 
nur kleine Details waren. Das 
Areal umfasst gute 42 Hektar 
und der Gebäudekomplex mit 
seinen 18.700 Quadratmetern 
Wohnfläche bot über 1500 

Menschen Platz zum Wohnen. 
Die Wohnungen hatten für die 
damaligen Verhältnisse eine 
gute Größe, im Durchschnitt 
ca. 90 Quadratmetern.

Eine weitere Besonderheit, 
neben den vielen dekorati-
ven Details an den Häusern, 
ist der Turm, durch den wir zu 
den Ceciliengärten gegangen 
sind. Er wird auch „Atelierturm“ 
genannt. In ihm befand sich 
einst im oberen Teil eine  
Atelierwohnung, die sich ohne 
Zwischendecke über die vierte 
und fünfte Etage erstreckte. 
Dort wohnt bis 1933 der Maler, 
Grafiker und Schriftsteller Hans 
Baluschek, welcher vor allem 
durch seine realistischen Bilder 
vom Leben der Arbeiter in Ber-
lin und seinen Illustrationen 
zum Buch „Peterchens Mond-

fahrt“ bekannt wurde.
Auf der großen Grünanlage 

gibt es zwei weitere „Sehens-
würdigkeiten“ zu entdecken. 
Es sind zwei Damen mit den 
Namen „Der Morgen“ und der 
„Der Abend“. Sie stammen 
vom bekannten Bildhauer 
Georg Kolbe, der vor allem 
körperliche Skulpturen schuf. 
Die Dame „Der Morgen“, das 
ist die welche, ihre Arme der 
aufgehenden Sonne entge-
genstreckt. Sie stand 1929 
bei der Weltausstellung in 
Barcelona im „Deutschen Pa-
villon“. Dort finden Sie noch 
heute im rekonstruierten Lud-
wig-Mies-van-Rohe-Pavillon 
eine Kopie dieser Skulptur.

Ach ja und wenn sie sich bei 
ihrem Spaziergang durch die 
Ceciliengärten fragen, woher 

der Name kommt, dass kann 
ich ihnen auch noch verraten. 
Namensgeberin war die letz-
te kaiserliche Kronprinzessin 
von Deutschland, Cecilie Au-
guste Maria von Preußen. Sie 
war 1912, bei der Namensge-
bung, sowas wie die Lady Di 
des Deutschen Kaiserreiches.  
Etwas kaiserlicher Klatsch  
muss am Schluss ja auch mal 
sein.

Neue Lebenswege GmbH
 - gemeinnützig - 
Gubener Straße 49
10243 Berlin

Ambulanter Pflegedienst für Persönliche Assistenz
Individuelle Leistungen – selbstbestimmte Lebenswege

www.lebenswege-berlin.de  ·  info@lebenswege-berlin.de  ·  Tel. 030 - 446 872 - 320
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Die Ceciliengärten 

Hubbes normaler 
Alltagswahnsinn
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Überraschung in Friedenau

Ceciliengärten
12159 Berlin
Stadtteil : Schöneberg

Anfahrt:
Die Ceciliengärten sind 
mit mehren Verkehrsmittel 
sehr gut zu erreichen. Hier 
das Beispiel wie im Artikel 
beschrieben.

S-Bahn S1 Station: 
S-Bahnhof Friedenau 
Weg zu den Ceciliengärten 
ist gut berollbar, auch die 
Wohnanlage selbst ist gut 
berollbar.
Wegstrecke vom S-
Bahnhof Friedenau: ca. 8 
Minuten.

Der Berlin Flaneur im 
Internet:
Webseite:
www.derberlinflaneur.de
Mail: 
info@derberlinflaneur.de
Instagram:
 #derberlinflaneur
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